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Der internationale Getreideanstauſch. 


Nach dreijährigem Zwiſchenraum iſt der bekannte 
Statiſtiker, Profeſſor von Neumann : Spallart in 
ien mit einem neuen Bande ſeiner „Ueberſichten 
der Weltwirthſchaft“ vor die Oeffentlichkeit getreten. 
n ſchon an ſich mit jedem neuen Bande 
dieſe „Ueberſichten“ ſowohl durch die immer 
größer werdende Sicherheit der Feſtſtellungs⸗ 
reſultate wie auch durch die Möglichkeit, die welt⸗ 
wirthſchaftliche Entwickelung durch einen längeren 
eitraum zu verfolgen, an Intereſſe gewinnen, ſo 
it es namentlich in der Gegenwart, wo die herr 
ſchende Kirchthurmspolitik auf wirthſchaftlichem Ge⸗ 
biet den Blick ſelbſt der gebildeten Theilnehmer am 
wirthſchaftlichen Wirken in immer engere Schranken 
einzuzwängen droht, doppelt werthvoll, durch eine 
derartige, mit ſtrengſter, wiſſenſchaftlicher Objectivität 
abgefaßte Sammlung alles Wiſſenswerthen ſich in die 
Lage gebracht zu ſehen, einen Blick in das ge⸗ 
waltig entwickelte und fort und fort ſich weiter ent⸗ 
wickelnde Getriebe der Weltwirthſchaft thun zu 
Önnen. Wir halten es deshalb auch diesmal 
wieder für angezeigt, unſere Leſer angelegentlich 
auf die „Ueberſichten der Weltwirthſchaft“ ſelb 
aufmerkſam zu machen und auf Grund des neu 
veröffentlichten Materials an dieſer Stelle einen 
Blick in die gt zu werfen. 

Wenn wir in erſter Linie darum bitten, uns 
für einige Minuten auf das Gebiet des internatio⸗ 
nalen Getreideaustauſches zu folgen, ſo bedarf 

as kaum der Erklärung. Einmal iſt kein Zweig 
er internationalen Güterproduction und des inter⸗ 


nationalen Handels durch die moderne Entwickelung 


der Dinge ſo ſtark beeinflußt worden, als der 
Getreidebau und der Getreidehandel, ſodann aber 
iſt auch kein Theil unſerer nationalen Wirthſchaft 
durch die Folgen der weltwirthſchaftlichen Vorgänge 
ſo empfindlich berührt, als unſere m ee 
er internationale Getreideaustauſch iſt in der 
That — das ſetzen die neueſten Neumann⸗Spallart⸗ 
ſchen Mitlheilungen außer allen Zweifel — feit 
einigen Jahren in eine Phaſe eingetreten, welche 
für unſere der Getreideerzeugung gewidmete Arbeit 
eine ſo totale Veränderung der Arbeitsbedingungen 
verurſacht, wie dies ſeit vielen Menſchenaltern dem 
deutſchen Landwirth nicht widerfahren iſt. 
Und dieſe Veränderung der Arbeitsbedingungen 
— daran laſſen jene Mittheilungen ebenſowenig 
einen Zweifel übrig — iſt eine dauernde und zwar 
eine dauernd für das Geſammtwohl erſprießliche, 
o ſchwer es auch der unmittelbar von ihr be⸗ 
troffenen Generation von Landwirthen fallen mag, 


und SR * 
ältniſſe einzurichten, ja fo vielen tüchtigen 
lementen des landwirthſchaftlichen Unternehmer⸗ 
ſtandes im einzelnen dies unmöglich erſcheinen oder 
auch wirklich unmöglich ſein mag. 

Zur Orientirung über die Entwickelung des 
internationalen Getreideaustauſches bitten wir zu⸗ 
nächſt, nachſtehende Ueberſicht über die Werthe der 
Einfuhr und Ausfuhr an Getreide und Mehl in 
den Jahren 1877, 1882 und 1884 zu betrachten. 


(Werth in Millionen Mark.) 


i. J 1877| i. J. 1882 i. J 1884 
Länder. Ein Aus-] Ein: Aus: | Ein: Aus⸗ 
fuhr fuhr.] fuhr. fuhr. fuhr. fuhr. 
— ———5— — 
England 1270 241270 29961 21 
Nordamerika . . .| 34 727 63 873 | 29 | 678 
D 5 849 5 658 5 637 
Deutſchland 995% 348 368 83401 | ©) 
1878 
Sranteeih . - - 416 43 49 43 | 287 | 84 
Oeſterreich⸗Ungarn | 106 | 317 | 116| 322 | 75 | 182 
egen 199 64 | 277 107 | 224 | 97 
Niederlande. »| 129| 36 189 104 | 235 | 138 
Britiih:Oftindien » | 0 194 11297 0 277 
„ 70 45 62 55 88 35 
umänien 4 64 2| 139 2 81 
8 57 50] 54119] 76 64 
Auſtralien . 29 49] 30 80 | 23 | 108 
1879) 
Schweiz 76 1 79 1 75 1 
Schweden 48 32 44 360 44 26 
Dänemark 310 44 24 35 32 21 
. 5 44 81 81 25 7 
Kegypten 0 44 5 21 4 35 
Norwegen 48 0] 37 0 38 0 
N 20 24 31 82 
Argent. Rıpublit .| — | — 1191 0| 27 
riechenland . 22 — 27 — 210 — 
Portugal e 
A — 5 — 22 — 227 
Finnland enn 


Es geht aus dieſen Zahlen zunächſt hervor, 
daß bereits ſeit Jahren die volkreichſten, in der 
Civiliſation fortgeſchrittenſten, induſtriellſten Länder 
Europas, vor allem England, Frankreich, Deutſch⸗ 
land, Belgien und die Niederlande, mehr Getreide 
und Mehl einführen müſſen, als ſie ausführen, daß 
ſie nicht mehr im Stande ſind, das für ihre Be⸗ 
wohner zur Ernährung 7 Brodgetreide ſelbſt 
zu erzeugen, ſondern zum Theil für gebs gewaltige 
Summen Geldes alljährlich das Fehlende vom 
Auslande einkaufen müſſen. 

Es iſt müßig, darüber zu philoſophiren, ob 
das ein Glück oder ein Unglück iſt. Das ſteht jeden⸗ 
falls feſt, daß ein Zurückführen der genannten 
Länder auf den alten Zuſtand der nationalen 
Selbſtgenügſamkeit auch auf dem Gebiete der Ge⸗ 


trei nur ihrer 
treibeverforgung die Vernichtung nicht 3 bedingungen wieder bringen könnten. 


unſerer Getreidebauer iſt von Grund aus anders 
geworden, aber auf den Bankerott und anderer 
Leute Koſt 

der ſich der neuen 


Die geſtrigen Beſchlüſſe der Brannt⸗ 
| weinjtener-Commifjion vergl. S. 3. 
handels an Geldwerth wie an Bedeutung überhaupt | pr rr 


ſondern auch ihrer politiſchen 


wirt tlichen, 
rthſchaftlichen eht ferner, daß die 


Exiſtenz bedeuten müßte. Feſt 
Maſſe der Bevölkerung jener 


tauſendmal ſicherer ſind als zur Zeit, 
durchſchnittliche Jahresvroduclion an Getreide den 
Bedarf noch deckte. Feſt ſteht endlich, daß der Ge⸗ 
treidehandel jetzt allen übrigen Zweigen des Welt⸗ 


voranſteht. 

Der Ueberſchuß und das Deficit an Getreide 
und Mehl geht aus nachſtehender Ueberſicht der 
Mehrausfuhr und der Mehreinfuhr noch deutlicher 


hervor: 
(Werth in Millionen Mark.) 


Mehrausfuhr: +. Mehreinfuhr: — 


Länder. — —u— — 
1877 | 1881 | 1882 | 1883 1884 

JJC ͤ dd 
Nußland . . T 844 |+ 77014 6550 T 6980. 632 
Nordamerika u. 3 |+ 689 ＋ 810|+ 654 ＋ 644 
Oeſterreich Ungarn + 105/＋/ 2060 ＋ 1664 107 
Britiſch⸗Oſtindien ＋ 3235 ＋7 296,+ 351)+ 277 
Rumänien ＋ 1160 ＋ 147)+ 1290 TT 79 
Aegypten + 12 ＋ 160 ＋ 31)+ 31 
Spanien + 10 — 73— 67 — 18 
Auſtralien + 500 T 50+ A1l+ 85 
Algier — 5+ 7+ 3/＋ 15 
Bbkle! .-.156.: 1.20% + 25 T 324 27 T 27 
Dänemark + 25 ＋— 11 — 4— 9 
Argent. Republik + 0+ 80＋ 110 27 
Canada + 560＋— 65+ 29 — 12 
Schweden — 15.— 8- 13— 18 
Portugal — 27 — 34 — 24 — 286 
Finnland — 20 — 20 — 20.— 20 
Griechenland — 22 — 27 — 20 — 21 

ws TE zer" 

orwegen — 41. — 37— 38. — 

Schweiz — 79 — 78 — 71 — 74 
Niederlande — 89 — 35 — 121 — 98 


Belgien 
Deutſchland 


Frankreich — 348 — 366 — 245— 253 
England —1181—1241—13310/— 940 


Wir ſehen im Jahre 1884 nur noch Rußland, 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rumänien in Europa als 
Länder mit einer Mehrausfuhr übrig. Außerdem 
kommen als active Exportländer allerdings noch 


— 277 — 285 — 262 — 341 


die Türkei, Serbien und Bulgarien in Betracht, 


für welche jedoch ſichere ſtatiſtiſche Daten fehlen. 
Mächtig entfatte hat ſich der Getreideexport in 
unſerer Beobachtungsperiode ganz beſonders in 


Britiſch Oſtindien, während der Export Nordamerikas 


eine Steigerung nicht erfahren hat. Von den außer⸗ 


europälſchen Gebieten hat im Jahre 1884 nur 


Canada eine Mehreinfuhr nöthig gehabt, während 
Auſtralien, Algier, Chile und die argentiniſchen 
Republiken eine Steigerung der Mehrausfuhr auf⸗ 
weiſen ac pten ſich mit 31 Millionen Mehr⸗ 
aus ſuhr gleichgeblieben iſt. 

ai Europa iſt in der Beobachtungsperiode aus 
der Reihe der Exportländer geſchieden und in die 
der Importländer eingetreten zunächſt Spanien, 
dann aber auch das landwirthſchaftlich hoch culti⸗ 
virte Dänemark. 

Auf dieſe veränderte Stellung Dänemarks 
weiſt Neumann⸗Spallart mit folgenden Worten hin: 


„Die Getreideproduction Dänemarks hat bis 


zum Jahre 1883 regelmäßige Mebrausfuhren von 
Getreide und Mehl ermöglicht. Obwohl aber die 
Ernten der abgelaufenen fünf Jahre weit über dem 
früheren Durchſchnittsertrag ſtanden, zeigt ſich doch 
auch hier ein ſo raſches Voraneilen des Bedarfs 


an Brodfrüchten, daß die Ausfubren ſeit dem Jahre 
1880 rapid ſanken und ſeit 1883 einer Mehreinfuhr 


weichen mußten. Dänemark iſt daher aus der 


Nachdruck 
verboten. 


Onkel Elis. 
5) Novelle von Helene Nyblom. 
Mit Genehmigung der Verfafferin aus dem Däniſchen 
überſetzt von Homo. 
(Fortſetzung.) 

Wir erreichten nun das mir beſtimmte Zimmer; 
ſie ging binein und öffnete beide Fenſter, worau 
fie einen Schritt zurücktrat und mich ſcharf anſab. 

„Nun, Herr Baton, was jagen Sie hierzu?“ 
fragte fie stolz. 

Ich kann nicht leugnen, daf die Ausſicht über 
alle Beſchreibung ſchön war. Im Vordergrunde 
grüne Anböhen, tiefe Thäler, durch die ſich zabl⸗ 
reiche Flüſſe gleich Silberfäden hinſchlängelten, und 
weiter in der Ferne eine ſchneebedeckte Bergſpitze 
neben der anderen, von der klaren Nachmittagsſonne 
goldig beleuchtet. 

„Nicht wahr, das gefällt Ihnen?“ ſagte die 
Burſbin und betrachtete die Ausſicht mit über der 

ruſt gekreuzten Armen. „Aber nun müſſen wir 
auch an Ihren äußeren Menſchen denken. Sie ſind 
müde, Sie find wahrſcheinlich bungrig, Sie wollen 
ollette machen! Sie ſehen ja aus, als ſeien Sie 
urch's Rothe Meer gegangen“, fügte ſie mit einem 
ick auf meine Stiefel hinzu. 
5 „Speiſen Sie an der Table d'hote? — Nein, 
eule nicht — nun, das iſt ganz vernünftig. Ich 


bringe Ihnen gleich ein paar warme Gerichte hier 
auf Ihr Zimmer, und dann zuben Sie ein on 
bis zum Thee. Sie erwarten Ihre Bagage aus 
Genf? Es kann nicht lange währen, bis ſie kommt. 
Wir haben eine gute Verbindung mit den Hotels 
dort.“ Hiermit ſegelte ſie aus dem Zimmer. In 
einem Nu war ich entkleidet, hatte meine Wäſche 
gewechſelt und ſteckte gerade meinen Kopf in das 
Waſchbecken, als ſie ohne weiteres Compliment 
wieder eintrat; es ſchien 


Toilette beendete, und als ich erfriſcht, reinlich und 
wie neu geboren auf dem Sr Pla ng trug 
fie Bouillon, Paſteten, Omelettes, Braten, Wein 
und Deſſert auf, kurz mehr, als ein hungriges 
Menſchenherz begehren konnte, und während ich 
mit großem Appetit ſpeiſte, ging fie umher und 
wartete mir auf, und ehe ich mein Mittagsmahl 
Sie war in Paris geboren und nahm an, daß 

hr Vater war ein berühmter, vielleicht welt: 
deabhbrer Reſtaurateur, wie ſie ſich 1 
„Ja, wer weiß denn nicht, daß Paris die erſte Stadt 
der Welt iſt, das Herz Europas. Wer weiß nicht, 


daß nur eine Pariſer Dame angeborenen Ge 
beſitzt, und dab nur fie es verſteht, ſich een 


* z 1 
unabgebürſtetes, ſchwarzwollenes Kieid hr „ 


und dabei fuhr ſie mit der Hand über 


etreideimportländer 
vor der Gefahr von Hungersnoth und 1 | 
a e 


wird am 
kommend hier eintreffen und nach kurzem Aufenthalt 
nach Baden⸗Baden weiter reiſen, um 
ſeiner Gemahlin zuſammen zu treffen. Von Baden⸗ 
Baden reiſt der Kronprinz ſogleich nach London, 
um an den Jubiläumsfeierlichkeiten Theil zu nehmen. 
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Viceconſul in Alexandrien, Dr. M 


fie nicht im geringſten 
zu geniren — ſie deckte den Tiſch, während ich 4 — 


Reihe der Exportländer in diejenige der Import⸗ 
länder getreten und bildet einen der vielen Beläge 
für die Thatſache, daß die weſteuropäiſchen Be⸗ 
völkerungen bei relativ ug ae individuellen 
Gebrauch und in Folge der Billigkeit des über: 
ſeeiſchen Weizens ſich ausgiebiger und leichter von 
den außereuropäiſchen Gebieten verſorgen, als 
früher von ihrem eigenen Boden.“ 

Welch' ſchwere Bedeutung dieſe wenigen, 
ſchroffen Worte unſeres Gewährsmannes für die 


beutige Generation auch der preußtiſchen Landwirt he 


haben, das wird jeder, der die Verhältniſſe kennt, 


verſtehen. Aber gerade weil wir das verſtehen, 
deshalb warnen wir unſere Landwirthe davor, ſich 
angeſichts der unaufhaltſamen Entwickelung der 
Wellwirthſchaft der Illuſion hinzugeben, als ob 
ihnen künſtliche Zollſchranken die alten Arbeits⸗ 


Die Lage 


en iſt trotzdem wohl nur der angewieſen, 
age nicht fügen will. 


Deutſchland. 
* Berlin, 8. Juni. Der Kronprinz von Schweden 
Donnerſtag Abend über Stralſund 


dort mit 


[Herr v. Keudell], der frühere Botſchafter in 


Rom, hat nach einer Mittheilung des „Hamb. 
Corr.“ einigen vertrauten Bekannten gegenüber ge⸗ 
Außert, er werde ſich der freiconſervativen Partei 
in Preußen anſchließen und wahrſcheinlich bei den 
nächſten Wahlen ſich 


um ein Mandat bewerben. 
* [Veränderungen im Conſulatsdienſt.] Mit der 


Verwaltung des neuerrichteten deutſchen General⸗ 
Conſulats in Antwerpen iſt ſeit Anfang dieſes 
Monats der bisherige Viceconſul in London, Hr. 
Stemrich, betraut, der ſeit einer Reihe von Jahren 


Conſul für den Hafen von London bis zum Aus⸗ 
Las der N n das Meer war. Das Vice⸗ 

njulat in Nizza iſt commiſſariſch durch den bis⸗ 
herigen Vlceconful in Odeſſa, Dr. v. Voigts⸗Rhetz, 


beſetzt. Am 1. d. M. iſt auch die Verlegung des 
Anz für die Niederlande von Rotter⸗ 
dom nach 


ach Amſterdam (Geh. Legationsrath Dr. 
Der bisherige Attaché des 


ig) erfolgt. 
t econſul v. 


PETE TERN: uls, . f 
des in Rotterdam verbleibenden Fe ere 


Conſulats daſelbſt zurückgeblieben. Der bisherige 
ichahelles, iſt 


nach kurzem Aufenthalt in Berlin mit der einſt⸗ 


weiligen Verwaltung des Generalconſulats zu 


Zanzibar betraut. 

* [Die Converſion des Herzogs Paul von 
Mecklenburg.] Wie erwähnt, brachte dieſer Tage 
die „Germania“ aus Rom die Meldung, daß der 


Schoen Paul von Mecklenburg- Schwerin in den 


chooß der katholiſchen Kirche „zurückgekehrt“ ſei. 


Ob dieſe Bekehrung erſt jetzt während der ſchweren 
Krankheit, welche den Herzog befallen hat, oder 
bereits früher erfolgt iſt, 8 

überraſchen kann die Nachricht, wenn fie auf Wahr: 
heit beruht, auf keinen Fall. Die „M 
erinnert daran, daß der Herzog ſeine Hinneigung zur 
Baden Kirche ſchon kundgegeben, als er ſich 
m 
Windiſchgratz, vermählte; es verlautete damals 
ſchon, daß er das Verſprechen abgelegt habe, die 


nicht hinzugefügt; 


agd. Ztg.“ 
feiner Coufine, der katholiſchen Prinzeſſin 


der Ehe etwa entſpringenden Kinder im katholiſchen 


Glauben erziehen zu laſſen, und ſelbſt damit um⸗ 


ginge, ſeinen Uebertritt zu vollziehen. Bekannt iſt 
es, daß ſein erſter Sohn nur in Folge energiſchen 
Einſchreitens ſeines damals noch lebenden Vaters 
von einem evangeliſchen Geiſtlichen getauft wurde, 
daß der Herzog bald darauf Mecklenburg verließ 
und ſeitdem in Italien und Oeſterreich gelebt hat, 
daß er die ſpäter geborenen Kinder gleich durch die 
Taufe in die katholiſche Kirche aufnehmen ließ 
(der Gothaiſche Hofkalender meldet darüber freilich 
nichts) und endlich für ſich und ſeine Kinder zu 
Gunſten ſeiner jüngeren Brüder auf ſein Erbrecht 
in Mecklenburg verzichtet hat. Daß unter dieſen 
Umſtänden ſein eigener Uebertritt nur eine Frage 
der Zeit ſein konnke, iſt klar. Irgend eine politiſche 
Bedeutung hat das Religions bekenntniß des Herzogs 
nicht, ſeildem durch feinen Verzicht auf das Erb: 
recht die bei dem Geſundheitszuſtande des Groß⸗ 
é ͥ ͥ GG ͤ ͤ VVV 


Pariſer Damen beſitzt den wahren Eſprit, dieſes je 
ne sais quoi, das die Welt bezaubert. 

Aber das waren entſchwundene Zeiten für ſie 
— fie hatte eine Mesalliance gemacht, eine wirklich 
unerhörte Mesalliance! Sie hatte einen Schweizer 
gebeirathet, der ein Hotel in Lauſanne beſaß und 
der nicht mehr Genie für ſein Metier hatte, als ſie 
in ihrer kleinen Fingerſpitze. — Nun, es wäre ihnen 
wohl ſehr ſchlecht gegangen, wenn ſie nicht auf die 
glückliche Idee gekommen wäre, bier eine Penſion 
zu errichten. — In den erſten Jahren hatten ſich 
nicht viele Fremde 15 verirrt, aber von Jahr 
Rane wurde es beſſer, und in dieſem Sommer 


atte die eigentliche Saiſon viele Gäſte gebracht. 

omentan hatte ſie nur zwei Prieſter aus Genf 
und Madame und Mademoſſelle Millis, beiläufig 
bemerkt, zwei charmante Damen. Wenn nun auch 


nicht alle Zimmer beſetzt waren, fo konnte ich wohl 
beendet hatte, kannte ich ihre ganze Lebensgeſchichte. 5 


begreifen, daß ihr dieſe intelligente Geſellſchaft 


über Alles ginge — fie könne eben nicht ohne 
ich das gleich an ihrem Accent gehört haben müſſe. 3 


geiſtige Anregung leben! 
„Bei meiner Erziehung und meiner ange⸗ 


borenen . ſchloß ſie, „begreifen Sie 


wohl, daß die todte Natur, ſo himmliſch ſchön ſie 


auch fein mag, mir nicht ein intereſſantes Geſpräch 


mit bedeutenden Menſchen erſetzen kann, eine Unter⸗ 

haltung, wie ich ſie z. B. ſoeben gehört habe!“ 
Und dabei hatte ſie ſelbſt die ganze Zeit ge⸗ 

ſprochen, ich hatte tapfer gegeſſen und getrunken, 


herzogs nicht außer Betracht zu laſſende Möglich- 
keit, daß er einmal zur Uebernahme einer vormund⸗ 
ſchaftlichen Regierung berufen werden könnte, in 
Wegfall gekommen iſt. 5 
* [Der Schlag gegen die ausländiſchen Immo⸗ 
bilienbefiger in Rußland.] Der neue ruſſiſche Ukas 
hat in allen Rußland angrenzenden Gebieten große 
Aufregung hervorgerufen. So wird auch aus Ru⸗ 
mänien gemeldet, daß der gegen den Grundbeſitz 
der Ausländer gerichtete Schlag ſehr hart empfunden 
werde. Viele Rumänen ſind nämlich in Beſſarabien 
begütert. Man hätte erwarten können, daß wenigſtens 
die Polen im Königreich ſich der Maßregeln freuen 
werden, welche fie von Concurrenten befreit; aber 
ganz das Gegentheil iſt der Fall. In Polen hat 
man ganz allgemein die Empfindung, daß mit der 
Austreibung des deutſchen Kapitals und deutſcher 
Arbeitskraft der aufblühende Wohlſtand des Landes 
einen ſchweren Stoß erleidet. Man iſt ſich klar, daß 
es ſich weniger um die Deutſchen handelt, als daß 
Moskau gegen Warſchau ausgeſpielt iſt und die 
Induſtrie in Polen zu Gunſten der großruſſiſchen 
vernichtet werden ſoll. Das officiöſe ruſſiſche Blatt 
in Warſchau, der „Dniewnik Warſchawski“, äußert 
ſich anläßlich der ungünſtigen Urtheile in der 
polniſchen Preſſe über den kaiſerlichen Ukas vom 
14/26. März 1887, die Erwerbung und Benutzung 
von Immobilien in Rußland durch Ausländer be⸗ 
treffend, in folgender Weile: 
„In der polniſchen Preſſe ſei nicht ſelten über den 
—.— Zuzug von Ausländern und über die dadurch 
ervorgerufene Beeinträchtigung und Verdrängung der 
einheimiſchen Bevölkerung geklagt worden. Manche 
polniſche Blätter hätten ſogar die ruſſiſche Regierung 
wegen ihrer „allzu großen Duldung der ausländiſchen 
Arbeit“ und des fremden Arbeiters getadelt. Man habe 
daber von den Polen eine freudige Begrüßung des Ukas 
vom 14/6, März, welcher auch den Schutz einheimischer 
polniſcher Intereſſen einſchließe, erwarten können. Ganz 
im Gegentbeil fuche aber die ganze polniſche Preſſe von 
oſen und Galizien mit merkwürdiger Uebereinſtimmung 
den Ütas als eine politiſche, nicht allein gegen die 
Deutſchen, ſondern auch gegen die Polen gerichtete, und 
allen juridiſchen und Haufe. D l zuwider⸗ 
laufende Maßregel binzuftellen. Die Polen hätten 
immer noch nicht genug durch die Erfahrung gelernt. 
Sie meinten, Rußland könne verhindert werden. 
ſeine inneren Angelegenheiten ſelbſtändig zu ordnen, 
und ignorirten diejenige Seite des Ukas, welche 
zur Förderung und Steigerung des öbkonomiſchen 
Wohlſtandes der polniſchen Bauern und des geſchäft⸗ 
lichen 7 der größeren polniſchen Gutsbeſiter 
geeignet ſei. Alle dieſe Auslaſſungen der polniſchen 
Seen bezweckten hauptſächlich, die von der ruſſiſchen 
egierung beabſichtigte Unterdrückung der Aſpirationen 
des polniſchen Adels, bezüglich der Wiederherſtellung 


1 5 r ie polniſche 
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Wünſchen einzelner Bevölkerungsklaſſen, als vielmehr den 
allgemeinen Intereſſen des ganzen Landes Rechnung zu 
tragen habe — und daß es durchaus nicht im Intereſſe 
Rußlands liege, irgend welchen Waile en auf die 
5 des polniſchen Reiches Vorſchub zu 
eiſten.“ 

Das ruſſiſche Blatt, bemerkt dazu die „Nat. Z.“, 
vergißt, um nur von der Landwirthſchaft zu reden, 
daß Grund und Boden in Polen im Ueberfluß 
vorhanden iſt; woran es immer noch fehlt, das iſt 
Kapital und Unternehmungsgeiſt. Mit Ausſchluß 
ausländiſcher Käufer vom polniſchen Gütermarkt 
iſt der gefammte Werth der Immobilien um viele 
Procente 7 Dagegen haben die Aufkäufe 
der preußiſchen Regierung den Güterwerth jeden⸗ 
falls geſteigert. Das iſt eine Beobachtung, die auch 
den Polen nicht entgehen kann. 

* [Der preußiſche Lotterie -Fisens vor dem 
Reichsgericht.] Die Klage gegen den Kaufmann R. 
in K. auf Herauszahlung eines in der königlich 
ſächſiſchen Lotterie e Gewinnes von 2535 Mk. 
iſt bekanntlich abgewieſen, und dieſe Abweiſung 
wird in einem ſcharfſinnigen Urtheil begründet, 
dem wir folgendes entnehmen: . 

Das preußiſche Landrecht hat zwar dem Fiscus das 
Recht gegeben, dem Empfänger den verbotenen Gewinn 
aus einem Geſchäfte, welches gegen ein ausdrückliches 
Verbotsgeſetz läuft, zu entreißen. Das preußiſche Geſetz 

at auch das Spielen in der ſächſiſchen Lotterie und den 
Verkauf ſächſiſcher Looſe verboten. Es ſteht ferner auch 
ſeſt, daß R. ein beſtimmtes ſolches Loos geſpielt hat. 
Aber wenn auch dies Spielen verboten iſt, fo ift doch 
das Spielen kein Erwerbsact. Den Erwerbsact bildet 
erſt die Ziehung des Gewinnlooſes für den R., und 
dieſe Ziehung berubte auf dem zwiſchen der ſächſiſchen 
Sotteriedirection und dem R. geſchloſſenen Lotterie⸗ 
vertrage. Dielen Lotterievertrag aber hat das preußiſche 
Landrecht nicht verboten und durfte ihn nicht verbieten. 

Straßburg, 6. Juni. Der Kaiſerpalaſt rückt immer 
mehr der Vollendung N In den letzten Tagen iſt 
an dem Thurmbau der Schlußſtein in den vorderen 
Rundbogen eingelaſſen worden. Mit Fertigſtellung der 
UCKETZRTEENDELEEEELTSTTE NELTTEEKTTÄN TEEN UNTEREN 


ihr hin und wieder beiſtimmend zugenickt, auch wohl 
ein „Verſteht ſich, Madame ſpricht, wie ein Philo⸗ 
ſoph“ dazwiſchen geworfen. Jetzt räumte fie den 
Tiſch ab und trug Alles auf einem Peäſentirbrett 
fort, ohne dadurch ihrer junoniſchen Ueberlegenheit 
irgend Etwas zu vergeben. In der Thür wandte 
ſie ſich noch einmal um, nickte mir zu und ſagte, 
liebevoll lächelnd: 

„Schlafen Sie nun gut, mein ſchöner, junger 
Herr! Sie finden Alles aufs Beſte in Bereitſchaft.“ 

Ich ſchloß die Thür hinter ihr ab, warf mich 
auf das einladende Bett und verfiel ſofort in einen 
tiefen Schlaf. 

Im Traume hörte ich das Waſſer brauſen, 
bald stärker, bald weniger deutlich — allmählich 
immer ſchwächer, in immer weiterer Ferne, bis ich 
zuletzt in einen völlig traumloſen Zuſtand verfiel. 

Ich hatte fo feſt geſchlafen, daß ich mich beim 
Erwachen nicht beſinnen konnte, wo ich eigentlich 
war. Mit dem zurückkehrenden Bewußtſein überkam 
mich ein Gefühl unendlicher Glückſeligkeit, ſchnell 
ſprang ich auf, mich der Verabredung für den Abend 
erinnernd. 

N Es war ziemlich kühl im Zimmer, ich hatte bet 
offenen Fenſtern geſchlafen, und die Sonne war 
ſchon hinter den Bergen verſchwunden; ihre letzten 
Strahlen Übergoſſen die weißen Schneekuppen mit 
1 polbigem Schimmer, und lange Abendſchatten 
breiteten ſich über das Thal aus. 


Bee 


drei übrigen Bogen wird der Steinbau des Thurmes 
ſeinen Abſchluß finden und es kann ſodann alsbald mit 
der Aufrichtung der rieſigen eiſernen Kuppel begonnen 
werden. An der Hinterfront und den beiden Seiten ſind 
die Gerüſte ſchon ſeit einiger Zeit entfernt. Der Eindruck, 
den der in großartigen, dabei edlen Formen gehaltene 
Palaſt ſchon im jetzigen Stadium der Vollendung auf 
den Beſchauer hervorbringt, muß als ein ganz be⸗ 
deutender bezeichnet werden. Jedenfalls iſt das Bau⸗ 
werk die hervorragendſte Schöpfung im neuen Straßburg. 
.Die feierliche Grundſteinlegung zum neuen 
Reichsgerichts Gebäude] in Leipzig wird nunmehr 
beſtimmt ſofort nach Beendigung der Gerichts⸗ 
ferien ſtattſinden, und zwar iſt begründete Ausſicht 
vorhanden, daß der Kaiſer auch an dieſem Bau 
den erſten Hammerſchlag führen wird. 
* [Ueber einige „lehrreiche Erſcheinungen“] 
weiß die „Breslauer aa zu berichten: 
Es hatten ſich ſelbſtverſtändlich a 
Juhiläums feier zahlreiche Vertreter der Preſſe einge⸗ 
funden. Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden wurden 


dieſelden ohne jedes Anſeben der Perſon und ihrer 
politiſchen Stellung mit Zuvorkommenheit behandelt. 
Da das Feſt in feinem Haupttbeile einen militäriſchen 


Charakter trug, ſo ſtellten ſich die Berichterſtatter 


auch bei der gaſtgehenden Militärbebörde vor. 
„Welcher politiſchen Richtung gehört Ihr Blatt 
an?“ Das war die ſtereotype Frage, mit welcher 


1 v. Buch, der Regiments⸗Commandeur, die ſich vor⸗ 
ellenden Berichterſtatter empfing. Bekannten ſich die⸗ 
felben zur confervativen Partei, fo erfolgte anſtandslos 
die Gewährung der journaliſtiſchen Bitte. Anders erging 
es den Vertretern der liberalen Zeitungen. Einer derſelben 
verzichtete auf die Berichterſtattung gänzlich, andere mußten 


kleine Excurſe über das Thema über ſich ergehen laſſen, 
daß patriotiſch (denn dieſe Bürgertugend reclamirten 


alle für ſich) noch nicht identiſch ſei mit — regierungs⸗ 

freundlich. Schließlich wurde ihnen auf dem Re⸗ 

gimentsbureau die Correctur folgender Einladungsfarte 
ausgehändigt: Ä 

Das Oſſiziercorps giebt fich die Ehre, ..... zu 

dem als Vorfeier des 7öjährigen Jubiläums der Er⸗ 


gez. v. Buch, 
£ Oberſt und Reg. Commandeur. 

In dieſe gedruckte Einladung waren für die Vertreter 
der liberalen Preſſe folgende Veränderungen mit Tinte 
und Feder bineincorrigirt: Die Worte „giebt ſich die Ehre“ 
waren ausgeſtrichen und dafür „geſtattet“ geſetzt; ge⸗ 
ſtrichen war ferner der Schlußvpaſſus „ergebenſt einzu⸗ 
laden“, dafür ſtand „dem Redacteur Herrn den 
Eintritt.. Das Unwohlſein des Kaiſers überhob die 
Mehrzahl der durch ſolche „Einladungskarten“ bes 
gnadeten Journaliſten der geſellſchaftlichen Verpflichtung, 
der Gaſtfreundſchaft des Königs⸗Grenadier⸗Regiments 
Folge zu leiſten. 

Der „Neue Görlitzer Anzeiger“ bemerkt zu dieſer 
Angelegenheit: 

Daß die politiſche Richtung bei der Liegnitzer Feier 
eine Rolle ſpielen könnte, wer von den delegirten Ver⸗ 
tretern der freiſinnigen Preſſe hätte das gedacht. Sie 
Alle waren naid genug, zu glauben, daß bei dem Chef⸗ 
jubiläum unſeres Kaiſers, deſſen Unterthanen wir Alle 
ſind, die Parteirichtung einer Zeitung völlig belanglos 
ift. Denn es handelte ſich nicht um einen Act etwa 
confervativer Politik, ſondern um das unpolitiſche Ju⸗ 
biläum des Regiments, in deſſen Reihen Mitglieder 
aller Parteien geweſen ſind. Unſer deutſches Heer iſt 
ein Voltsheer, und nicht die conſervativen Steuern 
allein find es, mit deren Ertrag dieſes Heer unter halten 
wird Wenn den freiſinnigen Zeitungen der Zutritt 
zu der Chefjubiläumsfeſtlichleit perſagt wird leziglich 
um ihrer politiſchen Richtung willen, ſo werden ſie ſich 
zu tröſten wiſſen. Unſer Kaiſer ſelber hat den viel⸗ 
angefeindeten freiſinnigen Vertretern von Berlin in 
jenem bekannten Antwortſchreiben erklärt: „Ich weiß, 
daß die Bevölkerung insgeſammt Mir treu ergeben iſt.“ 
Und ſo, beſcheiden auch wir uns in dem Bewußtſein, 
unferen Patriotismus ebenbürtig demjenigen eines jeden 
Anderen an die Seite ſtellen zu können. 0 

. ofen, 7. Juni. [Zur Sprachen e.] 
Gorchen iſt, wie dem 5 Po ches lt 
wird, vor einigen Tagen angeordnet worden, daß 
in der erſten Klaſſe der dortigen e Schule 
alle Kinder, und in den beiden anderen Klaſſen die 
Kinder mit deutſchen Namen den Religions unter⸗ 
richt in deutſcher Sprache erhallen ſollen. 

Bremen, 6. a Ueber einen Auſpruch ameri- 
kaniſcher Schiffs⸗Rheder an die Stadt Bremen wird 
aus Waſhington gemeldet: Im vorigen Jahre er⸗ 
hob eine Anzahl amerikaniſcher Schiffs⸗Rheder einen 
Anſpruch an die Stadt Bremen, welcher ſich darauf 
gründete, daß ſeitens der Bremer Behörden von 
1857 bis 1875 von amerikaniſchen Fahrzeugen ge⸗ 
wiſſe Hafengebühren erhoben wurden, während 
Preußen, Hannover und Oldenburg zufolge von 
Special⸗Verträgen von Entrichtung dieſer Abgaben 
befreit waren. Die betreffenden amerikaniſchen 
Rheder behaupten, dieſe Gebühren⸗Erhebung habe 
nicht im Einklange mit den ſeitens Bremen in 
einem 1827 mit den Vereinigten Staaten abge: 
1 Vertrage den letzteren zugeſicherten Pri⸗ 
vileglen der meiſtbegünſtigten Nation geſtanden. 
Da die Stadt Bremen dieſen Anſpruch abwies, 
wandten ſich die Rheder direct an den Fürſten 


in Liegnitz zur 


Bismarck und erſuchten denſelben, die Angelegen⸗ 
heit auf ſchiedsrichterlichem Wege entſcheiden zu 
laſſen. Am 26. b. M. bat der deutſche Geſandte in 


Waſhington dem Miniſterium des Auswärtigen 


mitgetheilt, daß Fürſt Bismarck die Angelegenheit 
dem Reichsgericht in Leipzig zur Entſcheidung über⸗ 


wieſen habe. 

Aus Sachſen, 6. Juni, ſchreibt man der „Voſſ. 
Ztg.“: An Stelle des durch ſeine tendenziöſen Jahres⸗ 
berichte bekannten amerikaniſchen Conſuls Tanner 
iſt neuerdings der bisherige Conſul der Vereinigten 
Staaten zu Aachen, Mr. Merrith, nach Chemnitz 
berufen worden. 

Mit großem Bangen ſehen gegenwärtig die an 
der böhmiſchen Grenze ſeßhaften Mühlenbefiger und 
Bäcker der Durchführung der öſterreichiſch - ungariſchen 
Zolltarifnovelle entgegen, dur 


vielleicht ganz aufhören. 


zu ſein 
zöllnert 
muthlich auch hier wieder darin äußern, daß 
blühende Erwerbszweige vernichtet werden. 

* Leipzig, 7. Juni. Der am Montag vor dem 
Reichsgericht zu Leipzig beginnende Hochverraths⸗ 
prozeß wird ſich zweifellos zu einem der inter 
eſſanteſten politiſchen Prozeſſe der letzten Zeit aus⸗ 
geſtalten, und der Beſchluß, die Oeffentlichkeit bei 
den Verhandlungen nicht auszuſchließen, dürfte in 
erſter Reihe auf den Wunſch zurückzufübren ſein, 
aller Welt einen Einblick in das Treiben der 
Patrioten Liga zu geſtatten. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
vernimmt, werden die Verhandlungen vermuthlich 
eine ganze Woche für ſich in Anſpruch nehmen und 
die Plaidoyers am Freitag reſp. Sonnabend nächſter 
Woche ſtattfinden. Auch die Berliner Advocatur 
wird bei dem Prozez mitwirken und durch den 
Rechtsanwalt Dr. Fr. Friedmann vertreten ſein, 
welcher die Vertheidigung der Angeklagten Kö chlin 
und Schiffmacher übernommen hat. 

München, 7. Juni. Die Durchführung der 
deutſchen nationalen Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung in 
München 1888 iſt finanziell geſichert. Die Privat⸗ 
garantiefonds⸗Zeichnungen werden demnächſt zum 
Abſchluß gelangen. Aller Orten giebt ſich für die 
Beſchickung der Ausſtellung das lebhafteſte In⸗ 
tereſſe kund. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 6. Juni. Graf Heinrich Clam⸗Martinitz 
iſt, wie ſchon kurz gemeldet, geſtern in Prag ge⸗ 
ſtorben. Der Tod dieſes Staatsmannes bedeutet 
für die mit den Feudalen verbündeten Tſchechen 
den Verluſt ihres politiſch hervorragendſten Führers. 
Er ſtand an der Spitze jener Ariſtrokraten, welche 
die nationale Bewegung der Tſchechen durch ihren 
Einfluß förderten, ihr die Bundesgenoſſenſchaft der 
Kirche und der Reaction zuführten und ihr das 
ſtagtsrechtliche Gepräge verliehen, welches die wich⸗ 
ligſte Urſache der inneren Kriſen in Oeſterreich iſt. 
Der Centraliſt Clam, der aus der Schule Stadions 


hervorgegangen war, wurde das Haupt der föd“ 
2 Partei, zog mit Depp aus dem Rei 
tath,- 


ekämpfte die Rechtsgiltigkeit der Februar: 
Verfaſſung, war der Urheber der Declaration und 
der Fundamental⸗Artikel, ſowie der hartnäckſgſte 
Vorkämpfer der Abſtinenz. Erſt als die Hoffnung 
winkte, die Ziele, welche Graf Clam verfolgte und 
für die er ſich des tſchechiſchen Volkes als einer 
großen treibenden Kraft bediente, im Reichsrath 
ſelbſt allmählich zu erreichen, zog Clam in das Par⸗ 
lament ein, wurde eine der wichtigſten Stützen des 
jetzigen Syſtems, und der Gedanke, welcher ſeine 
Politik leitete, blieb maßgebend, als ſich Graf Clam 
wegen ſeiner ſchweren Erkrankung von den Arbeiten 
des Hauſes fernhalten mußte, und wird noch lange 
die Action der Tſchechen beherrſchen. Sein Tod 
iſt in einem Augenblick erfolgt, wo auch unter den 
Tſchechen der Widerſtand gegen das unnatürliche 
Bündniß mit den Ariſtokraten aufkeimt und wo die 
Conſequenzen der politiſchen Ideen, für welche er 
gelebt und geſtritten hat, mit düſterem Ernſte her⸗ 
vortreten. 

Peſt, 7. Juni. Der Miniſter für Landes⸗ 
vertheidigung Fejervary erflattete vor feinen Wählern 
einen Rechenſchaftsbericht und wies dabei auf die 
auch von dem Monarchen anerkannte Qpferwilligkeit 
hin, welcher nicht zum geringen Theile die Er⸗ 


Ich ſah nach der Uhr und bemerkte, daß es 
ger an der 125 ſei, den verſprochenen Beſuch bei 
adame und Mademoiſelle Millis zu machen. Ich 
fand beide Damen im Zimmer, meine neue 
Freundin ſtand am weit geöffneten Fenſter und ſah 
auf die Landſchaft hinaus, ihre Tante war am 
Theetiſch beſchäftigt. Die alte Dame ſah noch ſehr 
ut aus; ſie mußte in ihrer Jugend eine große 
chönheit geweſen ſein. Ihre Züge waren von 
vollendeter Regelmäßigkeit, das Haar war ſchnee⸗ 
weiß und ſah in kleinen Löckchen unter der weißen 
Haube hervor. Sobald ich eintrat, kam ſie mir 
freundlich entgegen. 
„Ich glaube, wir bedürfen keiner Vorſtellung 
mehr, Aniy hat mir Alles erzählt!“ 
my ſelber kam auf mich zu und reichte mir 
die Hand. Ihr Antlitz hatte einen lebhaften Ausdruck 
angenommen, eine leichte Röthe übergoß ihre bleichen 


Wangen. 

Ich weiß eigentlich nicht, Herr Baron, ob ich 

. — danken oder Sie ſchelten ſoll“, fuhr die alte 

ame fort. „So ohne allen Grund Tept man doch 
nicht ſein eigenes Leben und das Leben Anderer 
auf's Spiel; ich hätte es wirklich lieber geſehen —“ 

„Ich habe Dir aber doch geſagt, liebe Tante“, 
unterbrach Amy fie, „daß ich es nur Deinetwegen 
that. Ich weiß, wie ſehr Du Dich geängftigt 
haben würdeſt, wenn ich nicht zur rechten Zeit 
zurückgeweſen wäre.“ ER 

„Ja, aber dieſe Rückſicht ging doch wohl 
reichlich weit“, wandte die Tante ein. „Wenn Du 
ein anderes Mal Dein Leben aufs Spiel ſetzen 
willſt, bitte ich Dich, es nicht mir zu Liebe zu thun!“ 

Die alte Tante hatte eine ſehr weiche, ſanfte 
Stimme, und man konnte, während ſie dies ſagte, 
ein leiſes Zittern derſelben bemerken, ſo daß ihre 
Worte nicht im mindeſten erzürnt, ſondern vielmehr 
nur liebevoll beſorgt klangen. 

„Sehen Ste ſich nur die ſchöne Ausſicht an, 
während ich den Thee bereite“, ſagte fie zu mir und 
wies mit der Hand nach dem Fenſter, an dem Amy 
ſtand. — Ich ſtellte mich an Amys Seite, die, auf 
die Fenſterbrüſtung gelehnt, voll Entzücken das 
ſchöne Naturſchauſpiel betrachtete. 

„Auf alle Fälle mag es ganz gut ſein, wenn 
man einmal ſeinem Ende jo nahe geweſen iſt“, 


C ĩͤ dd ͤ K 
fuhr die Tante fort, und die Theetaſſe in ihrer 
Hand klirrte. „Wenn man hart am Abgrunde ſteht, 
weiß man am beſten, wie ſehr man im Grunde 
das Leben doch liebt — wenn man es ſich ſonſt 
auch oft ſelber nicht eingeſtehen will! — t 
wahr, Amy?“ und dabei ſah fie ihre Nichte 
forſchend an. 

„Ja“, antwortete dieſe kaum hörbar. Noch 
blickten wir voll Staunen auf die wunderbare 
Farbenpracht dort oben auf den Bergſpitzen, als 
mit einem Male Alles fahl und farblos wurde; es 
war, als ſei eine Flamme verlöſcht, fo plötzlich 
war Alles vorbei, und eine ſilberne Dämmerung 
ergoß ſich über das Thal. l 

2 an es vorbei“, ſagte Amy mit einem 

eufzer. 

„Ja, Alles muß einmal ein Ende nehmen“, er⸗ 
widerte die Tante. „Aber wenn etwas ſo wunder⸗ 
bar ſchön geweſen iſt, wie der heutige Abend, fo 
darf man ſich nicht beklagen; fo etwas läßt ſich ja 
nicht feſſeln! Kommt jetzt und trinkt Euren Thee!“ 

Wir nahmen Platz an dem zierlichen, kleinen 
Theetiſch am offenen Fenſter, und bald war ich in 
eifriger Unterhaltung mit der Tante. Wir ſprachen 
über Reiſen im allgemeinen und über die Schweiz, 
und es ſchien ſie zu intereſſiren, etwas über meine 
Heimath zu hören. 

Amy war ſehr ſchweigſam, doch an ihrem Aus⸗ 
druck konnte ich bemerken, daß ſie an der Unter⸗ 
haltung theilnahm, ihr wechſelvolles Mienenſpiel 
felge davon, wie aufmerkſam ſie unſeren Worten 
olgte. Hin und wieder glitt ein ſonniges Lächeln 
über ihre Züge und zuweilen ein Ausruf des Er⸗ 
ſtaunens oder ein friſches, ſilberhelles Lachen — wie 
konnte ſie doch herzlich lachen! — 

Noch heute ſteht ihre ſchlanke Geſtalt deutlich 
vor mir, wie ſie daſaß in dem dunklen, eng an⸗ 
ſchließenden Kleide, mit ihrem glattgeſcheitelten Haar, 
das im Nacken in einen loſen Knoten geſchlungen war. 

Es lag etwas ſo Reines, Keuſches in ihrer 
Aber Erſcheinung, die ſich ſo klar gegen den 

bendhimmel abhob; — und als die ſilberne Mond⸗ 
ſichel gerade über ihrem Haupte ſtand, dachte ich: 


O, Du hehre Diana, die kein Mann lieben darf! 
— — Dich anzubeten iſt uns armen Sterblichen 
aber doch geftattet! — — 


(Fortſ. folgt.) 


ch welche der Mehl⸗ 
und Brodzoll auf 3,75 Gulden Gold für den 
Doppelcentner erhöht worden iſt. Die großen 
Mühlenetabliſſements in den dieſſeitigen Grenz⸗ 
diſtricten haben vielfach nach Einführung der erſten 
öſterreichiſchen Kampfzölle große Bäckereien ein⸗ 
gerichtet, weil Brode bisher auf Grund des öſter⸗ 
reichiſch⸗italieniſchen Handelsvertrages, welcher auch 
den deutſchen Intereſſenten zu Gute kam, zollfrei 
eingeführt werden durften. Jetzt, wo von einem 
Pfund Brod nahezu zwei Pfennige Zoll erhoben 
werden ſollen, wird zweifellos der Brodexvort nach 
Oeſterreich auf ein Minimum herabſinken oder 
Der Ruin zahlreicher 
Mühlen und Bäckereien ſcheint daher unvermeidlich 

und die Segnungen der modernen ſchutz⸗ 
ſchen Wirthſchaftspolitik werden ſich ver⸗ 


haltung des Friedens zu rerdanken geweſen ſei. Er, 
der Miniſter, mache einen Unterſchied zwiſchen Ideen, 
welche verwirklicht werden könnten, und augen⸗ 
fälligen, handgreiflichen Uebertreibnngen, die zu 
keinem Ziele führen könnten, weil die polttiſche 
Raiſon ihre Verwirklichung verwehre; er werde ſich 
im Bewußtſein ſeiner Verantwortung in ſeiner 
Ueberzeugung durch nichts wankend machen laſſen, 
obgleich er für die ungariſchen Intereſſen ein ebenſo 
warmes Herz habe, wie irgend ein Anderer. (W. T.) 
Holland. 

Amſterdam, 6. Juni. Für Befeſtigungsarbeiten 
in Indien, namentlich für Vollendung der Werke 
von Titlatjap, durch welche Batavia gedeckt wird, 
ſollen jetzt größere Summen verwendet werden; 
wenigſtens A der Generalgouverneur beauftragt, 
dem Colonialminiſterium die Koſtenanſchläge vor⸗ 
ulegen. Im Laufe des folgenden Jahres ſollen 
rer in Mittel-Java große Truppenübungen ge⸗ 
halten werden; man * den Plan, die Operationen 
fo einzurichten, als ob ein europäiſcher Feind die 
in Mittel⸗Java aufgeftellte niederländiſche Feldarmee 
angreifen würde. Ein Offizier geht nach Engliſch⸗ 
Oſtindien und ſoll nach ſeiner Rückkehr in einem 
rößeren Berichte ſeine Wahrnehmungen über 

ührung, Verpflegung, Transportweſen u. ſ. w. im 
indiſch⸗britiſchen Heere der Regierung vorlegen. 


England. 

London, 8. Juni. Das Unterhaus nahm nach 
längerer Debatte mit 211 gegen 83 Stimmen den 
dritten Artikel der iriſchen Strafrechtsbill an, welcher 
die Einführung beſonderer Geſchworenengerichte für 
gewiſſe Fälle vorſieht. Sämmtliche Amendements 
wurden verworfen. (W. T.) 

London, 7. Juni. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Kairo iſt der Generalconſul in 
Aegypten, Sir Evelin Baring, unvermuthet nach 
London er worden, wohin er am nächſten 

ienſtag abrei 

8 e 6. Juni. Der Unterſtaatsſecretär 
im Kriegsminiſterium, Lord Harris, hielt am Sonn⸗ 
abend eine Rede in dem conſervativen Verein von 
Nord» Kent, worin er die von Lord Churchill gegen 
fein und das Marineminiſterium erhobenen Be 
ſchuldigungen zu widerlegen ſuchte. Er ſtellte in 
Abrede, daß das Martini⸗Henry⸗Gewehr ſich nicht 
bewährt habe. Die Patrone dazu ſei vorzüglich. 
Uebrigens würde Jeder dem Lord Randolph 
Churchill dankbar ſein, wenn er angeben wolle, wie 
England eine ſchlagfertige Armee und Marine 
haben könnte, jo daß noch jährlich 4000 000 Kſtr. 
jährlich erſpart würden. 

Zu dem am Donnerſtag, den 28 Juni, in 
Guildhall ſtattfindenden Jubiläums ⸗Ball werden 
etwa 5000 Einladungen ergehen. Der Hof der 
Guildhall wird in einen Empfangs⸗Salon ver: 
wandelt werden und alle umliegenden Bureaus 
und Höfe gleichfalls zu dem Feſte benutzt werden. 

Italien. 

Rom, 6. Juni. Die Enthüllung des Denk⸗ 

males zu Ehren der Gefallenen von Dogali gab der 
Bevölkerung Gelegenheit zu einer patriotiſchen 
Kundgebung. Die 57 Ueberlebenden, mit dem 
Artillerie Hauptmann Michelini, dem einzigen übrig 
gebliebenen Offizier an der Spitze, wohnten der 
Enthüllung bei und wurden vom Volke mit be⸗ 
eiſterten Zurufen begrüßt und mit Blumen über⸗ 
chüttet. Manche von ibnen trugen noch den Arm 
in der Binde, faſt alle gingen an Stöcken, an 
vielen ſah man am Halſe und im Geſichte die 
Narben der ſchrecklichen Wunden. Wo immer ſich 
tagsüber einer von ihnen zeigte, wurde er mit 
tauſend Artigkeiten überhäuft. Die Bürger be⸗ 
wirtheten fie, luden fie zur Rundfahrt in der Stadt 
ein. Der König, welcher ſie geſtern mit kernigen 
Worten angeſprochen hat, empfängt ſie heute In 
einem kleinen Familienfeſte im Garten des Quirinals. 
Das Denkmal ſelbſt beſteht aus einem kleinen 
ägyptiſchen Obelisk, der auf breitem Sockel empor: 
Rrebi. Die Sockelwände tragen die Namen der 
Gefallenen. f 

* Kriegserklärung gegen Abeſſynien.] Wie aus 
Neapel gemeldet wird, ſoll der Commandant der 
italieniſchen Truppen in Maſſaua, General Saletta, 
den Auftrag erhalten haben, dem König Johann 
von Abeſſynien eine förmliche Kriegserklärung zu 
überſchicken. Die zu den Kriegsoperationen be⸗ 
ſtimmten Truppen ſollen aus zwei vollſtändigen 
Dipiſionen unter dem Befehl des Generallieutenants 
Pallavicini, Commandanten des 12. Armeecorps in 
Palermo, beſtehen. Die Generale Ricci und Popolini 
ſollen die zwei Diviſionen befehligen und General 
Saletta bliebe Commandant des Platzes und der 
Forts von Maſſaua. Es wäre nicht in Alte 
daß auch General Gené ein Commando in Afrika 
erhielte, wenn die von ihm gegebenen Erklärungen 
über ſeine Haltung befriedigend erſcheinen. Die 
Feindſeligkeiten würden nicht lange auf ſich warten 
laſſen, da Ras⸗Alula ſeine Streitkräfte immer enger 
um die italieniſchen Stellungen von Arklko zuſammen⸗ 
zieht. Mittlerweile erreichen die italieniſchen Truppen 
mit Einſchluß der Irregulären die Stärke von 
10 000 Mann. 

Bulgar ien. 8 

* [Tendenzisfe Berichte aus Bulgarien], in 
welchen von ſicheren Anzeichen einer nahen allge⸗ 
meinen Volkserhebung im Fürſtenthume erzählt 
wird, bringt der „Odjek“ in Belgrad. Freilich 
giebt das radicale Blatt ſelbſt zu, daß die Re⸗ 
gierung umfaſſende Vorſichtsmaßregeln ergriffen 
hätte. Die Donauftädte wären mit zahlreicher 
ee und Artillerie verſehen, in vielen Kreiſen 

errſche eine ganz außerordentliche Wachſamkeit 
und die das bulgariſche Ufer berührenden ruſſiſchen 
Handelsdampfer ſeien einer drakoniſchen Controle 
unterworfen. Ueberdles wären ſtarke Streif⸗ 
patrouillen längs des bulgariſchen Donauufers 
detachirt, die eine ſehr ſcharfe Wachſamkeit ent⸗ 
falten. Natürlich können, nach Anſicht des „Odſek“, 
alle dieſe Maßnahmen nichts fruchten, denn das 
bulgariſche Volk ſei flaviſch gefinnt. . . . 

Man ſollte glauben, daß die Bulgaren bereits 
Beweiſe genug geliefert haben, daß ſie Bulgaren 
ſind und weiter nichts als Bulgaren ſein wollen. 

Aegypten. 

* Bei der Feier des Regierungs⸗Jubiläums der 
Königin Victoria von Englaud wird der Khedive 
durch den Minifterpräfidenten Nubar Paſcha ver: 
treten ſein. 


unbegründet und ſprach ſeine Verwunderung über 
dieſelben aus. Der Graf beſitzt bier große Güter 
und auch Vermögen, 
lung erforderlich machen. Ganz abgeſehen davon, 
daß zur Zeit von einem Rücktritt des Hrn. v. Giers 
gar keine Rede iſt, wa 
kaum als deſſen dereinſtiger Nachfolger anzuſehen; 
jedenfalls firebt er am allerwenigſten gerade nach 
ere i ee ib ſelleicht eb 
ber e ihm ja vielleicht eher 
iuſagen, doch wünſcht F i 
nicht von derſelben zurückzutreten. Früher hieß es 
auch immer, Graf Schuwalow ſei der dereinſtige 


General⸗Gouverneur von Moskau. Aber Fan 
Dolgorukt beabſichtigt noch nicht, ſich Ai ziehen 
und eine Stellung aufzugeben, die er ſchon ſo lange 
Jahre bekleidet und in welcher er ſich die Liebe von 
ganz Moskau erworben hat. Vorausſichtlich wird 
wohl Graf Schuwalow noch lange in Berlin bleiben. 
Das Kaiſerpaar geht in dieſem Herbſt nach 
Kopenhagen. Es heißt, daß die Abreiſe unmittel⸗ 
bar nach Beendigung der Lagerübungen von Kras⸗ 
noje Selo erfolgen ſoll. (Köln. Ztg.) 


Afrika. Rn, 
* 2 Frage der Nilqguellen.] Von Emin 
Paſcha iſt aus Wadelai bei Dr. Falkin in Edinburg 
ein Bericht eingetroffen über eine Expedition, die 
er nach dem Albert Nyanſa unternommen hat. 
Das Schreiben lautet im allgemeinen: 3 
„Ich theile Ihnen das bauptſächliche Reſultat einer 
neuen Expedition mit, welche ich zum Albert Nyanſa 
gemacht babe; es beftebt in der Enkdeckung eines neuen 
luſſez, welcher aus dem Gebirge Uſongora herabkemmt. 
r hat eine beträchtliche ermenge und mündet in 
den See an deſſen ſüdlichſter Spitze. Der Fluß wird 
von den Ufongora Kakibbi, von den Uamboga aber 
Buero genannt, wegen ſeiner zahlreichen Katarakte iſt 
feen ſeine Befahrung durch Schiffe ſchwierig. An 
einen Ufern, in nur geringer Entfernung vom See, 
liegt der Ort Hamgurko, wo man eine große Menge 
Salz von beſter Qualität vorfindet. Der Kak bbi oder 
Buero bildet die Grenze zwiſchen der Landſchaft Muenga 
im Oſten, einem zu Ungoro gehörigen Gebiete, und 
Mboga im Weſten. Die Bewohner der Landschaft 
Mboga ſprechen eine Sprache, welche mir nur ein 
Dialect des Kinvors zu fein ſcheint. Gegen Weſtnord⸗ 
weſt und gegen Nord iſt Mboga von Leundi begrenät, 
welches hinter den Gebirgszügen liegt, die den Ibert 
Nyanſa einſchließen. * weſtlicher Richtung gabe ich 
Völkerſtämme angetroffen, die ich für Iddis halte. Nach 
Südweſten zu trifft man, wie die Eingeborenen fagen, 
eine Colonie Akkas (Zwergvolk), welche von den 
Wanyoro Balia genannt werden; fie ſelbſt neunen ſich 
aber Betua Bei erſter Gelegenheit werde ich Ihnen 
eingehendere Mittheilungen über dieſe Sache machen.“ 
Emin Paſcha irrt, wenn er den von ihm ent⸗ 
deckten Fluß einen neuen nennt, fein Vorhandenſein 
war ſchon ſeit zehn Jahren bekannt. Als Maſon 
Bey im Jahre 1877 auf Anweiſung von Gordon 
Paſcha den Albert Nyanſa befuhr und erforſchte, 
traf er auch auf den erwähnten Zufluß, den er 
ſeines röthlichen Waſſers wegen den rothen Fluß 
nannte. Er fand das Gewäſſer an ſeiner Mündung 
400 Meter breit, von feln eringem Gefälle und 
ſo mäßiger Tiefe, daß ſein Fahrzeug öfters ſitzen 
blieb. Weilerhin iſt dieſer Fluß den Arabern be⸗ 
kannt, Tippo:Tip hat ihn öfters erwähnt und be⸗ 
hauptet, daß er aus dem Muta Nſige herauskomme, 
während Emin Paſcha ihn auf dem Uſongora⸗ 
Gebirge entſpringen läßt. Beide, gar Emin 
Paſcha als Tippo⸗Tip, berichten hierüber nicht nach 
eigenen Beobachtungen, ſondern nur nach Mit⸗ 
theilungen Anderer. Doch haben zunächſt die An⸗ 
gaben Tippu⸗Tips mehr Wahrſcheinlichkeit für 
ſich, da die arabiſchen Handels⸗Karawanen jene 
Gegenden häufiger berühren und genaue Beob⸗ 
achtungen machen konnten. Eine volle Löſung dieſer 
Frage wird erſt die Stanley'ſche Expedition 
bringen, welche jene Gebiete durchziehen muß und 
ſpeciell auch die Aufgabe übernommen hat, dieſe 
hydographiſche Angelegenheit zu erforſchen. Die 
Angelegenheit iſt von Wichtigkeit, denn wenn die 
Behauptung Tippo⸗Tips ſich als richtig erweiſt, 
gehört das große Waſſerbecken des Muta Nſige 1 
der Reihe von Seen, aus denen der Nil geſpeiſt 
wird; dann erſt iſt die Frage der Nilquellen end⸗ 
giltig gelöſt. 


Lelegraphiſcher Sperialdieng 


der Danziger Jeitung. 

Berlin, 8. Juni. Der Reichstag verhandelte 
hente über die Arbeiterſchutzauträge, und zwar ber 
ſchäftigte er ſich lediglich mit 8 135 (Beſchäftigung 
von Kindern in Fabriken), der in der Commiſſtons⸗ 
faſſung angenommen wurde. Von freiſinniger Seite 
ads die Abgg. Schmidt⸗Elberfeld und Baumbach, 
erner vom Centrum Hitze und Windthorſt, von den 
Nationalliberalen Niethammer und Miquel, die 
Conſervativen Klemm und Kleiſt⸗Retzow, der Frei⸗ 
conſervative Merbach, der Pole Cegielski und der 
Socialdemokrat Meifter. Die weitere Berathung der 
Arbeiterſchutzauträge ſoll Freitag Abend ftattfinden. 

u der Tagesſitzung vom Freitag wird das elſüſſiſche 

ürgermeiſtergeſetz, die Boltdampfernodele, in zweiter 
Leſung die Vorlage betreffend die Oeffentlichkeit bei 
Gerichtsverhandlungen berathen. Morgen findet keine 
Sitzung wegen des Frohnleichnamfeſtes ſtatt. 

— Die Zucker ſteuer⸗Commiſſion nahm 
geftern Abend unverändert mit großer Majorität 
auch die SS 2, 3 und 6 der Regierungsvorlage an; 
der Antrag Meyer Halle auf eine Conſumſtener von 
12 Mk. und Streichung der Erportbonification, 
fowie der Antrag Nobbe, eine Verbrauchsabgabe von 
20 Mk. einzuführen, wurden abgelehnt. 

Berlin, 8. Juni. Der Schluß des Reichs⸗ 
tages wird wahrſcheinlich ſchon nach 1% Wochen 
ftattfinden. Der Abg. v. Beunigſen war heute bei 
dem Fürſten Bismarck, wie es im Reichstage hieß. 
Der Reichskanzler will vor der Entſcheidung des 
u. über die Stenergeſetze Berlin nicht vers 
aſſen. 

— Profeſſor Geh. Medizinalrath Dr. Friedrich 
Esmarch zu Kiel, ſowie auch die Wittwe ſeines 
verſtorbenen Sohnes, des Lientenants Esmarch, 
Giſela Esmarch, geborene Freiin v. Wolzogen, find 
nach dem „Reichsanzeiger“ in den Adelſtaud verſetzt 
worden. 

— Der General Jnſpecteur der Yu: Artillerie, 
General- Lieutenaut Nördauß, hat eine Dienftreife 
zur Beſichtigung der ihm unterſtellten Truppeutheile 
nach Neiſſe, Poſen und Danzig angetreten. 

— Aus Rom wird der „Germania“ geſchrieben: 
ürſt Paul von Mecklenburg iſt ſchon vor mehreren 
ochen hier in Rom in die katholiſche Kirche auf 

genommen worden. 

Koburg, 8. Juni. Die „Koburger Zeitung“ 
weiſt in einer anſcheinend halbamtlichen Mittheilung 
die Gerüchte über die Vereinigung der dieſſeitigen 
Herzegthümer mit Meiningen als jeder Begründung 
entbehrend zurück. 

Jugolſtadt, 8. Juni. Bei der Reichstagserſatz⸗ 
wahl an Stelle des verſtorbenen Baron Aretin ift 
der Brauereibeſitzer Ponſchab (Centrum) nach den 
bisherigen Reſultaten zweifellos gewählt worden. 

Paris, 8. Juni. Der Ertrag der indirecten 
Steuern im Mai iſt hinter dem Budgetvoranſchlag 
um 8% Millionen zurückgeblieben und 1% Millionen 

eringer, als im Mai 1886. In den fünf erſten 
onaten dieſes Jahres ergaben die indirecten 
Stenern gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres 
dreizehn Mitiouen Mehrertrag, gegen den Bor- 
auſchlag aber 21 Millionen Minderertrag. 

— In Folge der innerhalb des Miniſterinms 
getroffenen Verabredungen beſchloß der Kriegs⸗ 
minifter, bei den Ausgaben der Centralverwaltung 
ſeines Reſſorts namhafte Einſchränkungen vor⸗ 


nehmen 3¹ laſſen. 0 

— Die „range will wiſſen, das Cabinet be⸗ 
abſichtige zu erwägen, ob es nicht angebracht ſei, die 
Weltausſtellung für 1889 bis zum Jahre 1890 


aufzuſchieben. 


Paris, 8. Juni. Der Deputirte Andrieng ver: 
ſichert in einer öffentlichen Mittheilung, es ſei ein 
Märchen, daß Floquet 1867 den Ruf: „Vire la 
Pologne!“ ausgeſtoßen habe. Der wirkliche Verüber 
dieſes Streiches ſei Gambetta geweſen, doch habe 

loquet es nie der Mühe werth gefunden, der 
gende eutgegenzutreten. 

— Die korſiſchen Geſchworenen verurtheilten 
einen Arbeiter Pain, der einen engliſchen 
Bergwerks-Unternehmer, Oberſt Roden, mench⸗ 
lings erſchoſſen hat, zu fünfjähriger ein ⸗ 
facher Haft. Die Vertheidigung hatte geltend 

emacht, der Ermordete habe wiederholt Haß gegen 
rankreich bekundet. 

— Der ehemalige franzöſiſche Militärattaché in 
Berlin, Oberſt Prinz Polignac, proteftirt im „Fi ⸗ 


lach 5, Diphtherie und Croup 4, Flecktyphus 2, Brech⸗ 
durchfall 105 Altersklaſſen 2, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 2. Lungenſchwindſucht 7, acute Er⸗ 
kankungen der Athmungs organe 4, alle übrigen Krank⸗ 
heiten 31. Gewaliſamer Tod: Verunglückung oder nicht 
näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2, Seloſtmord 6. 
+ Nenteih, 7. Juni. In der am 6. d. M. hier 
ſtattgehabten Generalverſammlung des Verſicherunge⸗ 
vereins gegen Diebſtahl und Abſchlachten des Rindviehs 
auf der Weide wurde vom Vorſtande mitgetheilt, daß 
im verfloſſenen Jahre in 8 Fällen Entſchädigungen im 
d. von ca. 1200 gezahlt ſeien. Die Erhebun 
eines Ertrazuſchuſſes zu den feſtgeſetzten Prämien as 
Jer 100 M) war nicht nothwendig, da die Beiträge ein⸗ 
ſchließlich des 1 ſowohl zur Zahlung der 
Gehälter, als auch der Entſchädigungen ausreichten. Die 
2 der Mitglieder beträgt ca. 700, die Verſicherungs⸗ 
umme 1 200 000 M Es hat ſich herausgeſtellt, daß es 


die Feſtung capitulirt nicht ohne eine förmliche Be⸗ ahnhof Danzig abfährt, trifft um 11 Uhr Vor⸗ 
lagerung Nicht nur den langen Tag über wird der mittags auf Bahnhof Zuckau ein und macht feinen 
holden Widerſpänſtigen von den Werbern zugeſetzt, fie | Rückzug wieder um 6 Uhr 45 Minuten Abends nach 
muß auch Nachts zwiſchen den beiden Werbern ſchlafen Danzig Für Freunde romantiſcher Natur⸗Schönhe'ten 
oder zu ſchlafen verſuchen; unaufhörlich wird ihr vor | dürfte folgende Tour recht empfeblenswerth fein: Von 
dem Einſchlummern von der einen Seite das Lob ; Zuckau aus durch die Babenthaler Forſt über Draht⸗ 
des Freundes vorgeſungen, und wenn ſie ſich ermüdet 
auf die andere wendet, klingt ihr dort ein neuer 
Vers derſelben Melodie entgegen. So bält das 
eine Reihe von vierundzwanzigſtündigen Tagen 
an. . machen der Bräutigam und ſeine Ver⸗ 
wandten den Eltern ihre Aufwartung und empfehlen ſich 
mit reichlichen Spenden von gekochten Tarowurzeln und 
gebratenen Schweinen; nach fünf oder ſechs Beſuchen 
erſt, bei denen viel gegeſſen wird, erfelgt die Zuſage. 
Nun währt der Brautſtand noch einige Wochen, bis uns 
efähr der ganze Beſitz der Bräutigamsfamilie an 


wo die Eltern einverſtanden find, nicht fo leicht gegeben; | S welcher Morgens 8 Uhr 45 Min. vom 


| 


ammer nach dem Radaunethal bis zum Ueberweg, den 
die Bahn nach Zuckau durchſchneidet. Der wunderſchöne 
Wald, in welchem jetzt die Bäume im ſchönſten ſaftigſten 
Grün prangen, ift für jeden Naturfreund ein Hochgenuß. 
Auf dieſem Wege ger man auch ein eigenartiges 
„Kunſtwerk“ in der Radaunebrücke, welche ca. 90 Ju 
über dem Waſſerſpiegel aus eiſernem Hängewerk herge⸗ 
ſtellt iſt und einen maleriſch ſchönen Anblick dar⸗ 
bietet Von bier aus gelangt man über Ruthken (Mühle 
und Eiſenhammer) auf gutem e wieder nach 
Bahnhof Zuckau zurück. in Touriſt. 


aro“ gegen die Behauptung der „Nordd. Allg. Z.“, zweckmäßig ift, Rindvieh nicht allein gegen Diebſtabl und i iſt. Sind di 
dk die famoſen be diebiſches Abſchlachten, ſondern auch gegen Verletzung e e e aut Staudes amt. 
Jahre 1875 nur eine Fabel geweſen ſeien. Zu jener | und Tödtung in Folge eines Racheactes zu verſichern.] nachdem ſich die beiderſeitigen Erzeuger geeinigt haben, Dom 3. Juni. 
Bet, die der gegenwärt 2 ſehr analog geweſen ſei, ſo laß 4 — e e e Fut ice Paar 15 Ee Nas beläricbene Geburten: Schiffsſtauer Lonis Jaworski. T. — 
N > een. i — 
Sreibt der ehemalige Gehilfe des Botſchafters Gontaut waren. Es beſteht aber die Abſicht, in einer in nächſter Heirat ein durch die Tılafafe Dermittelteß Geſchaff . 4 Prob. 


uſtav Voigt, T. — Kaufmann Michaelis Broh, S. — 
Harne udwig Pfeiffer, T. — Schneidergeſ. Adolf 
1 — 15 — Arb. Theodor Habermann, S. — 
nehel.: 1 T. 

Aufgebote: Ae Carl Heinrich Samt 
und Henriette Florentine Füllbrandt. — Klempnergeſelle 
Martia Ferdinand Oskar Springmann und Wittwe 
Maria Magdalena Kemter, geb. Kurgat. 

Heirathen: Schneidergeſ. Carl Ernſt Weldt und 
Clara Wilhelmine Weichbrod. — Stellmachergeſ George 
Alexander Schützmann und Henriette Schulz. — Kauf⸗ 
mann und Premier⸗Lieutenant a. D. Erwin Wilhelm 
Limpert aus Charlottenburg und Caroline Flora 
Sufanna Clauſius von hier 

a 1 


Biron, ſei ihm dieſe ſogenannte Fabel als eine 
vg | intereſſirende Sache von ſehr guter, 
emder Seite mitgetheilt worden. Außerdem habe 

der Kaiſer Wilhelm die Fabel offenbar ſelber ge- 

glaubt, da dieſer, nach zwei Monaten der Reſerve 
und des Schweigens gegenüber den Mitgliedern der 

Fein Botſchaft, auf einem Balle bei der 
ürſtin Hatzfeld auf ihn, den Prinzen Polignac, zu⸗ 

gekommen ſei und, wie ein Soldat auf Verpoſten 

einem anderen einen Waffenſtillſtaud ankündige, ge: 
ſagt habe: „Man hat uns bronilliren 
wollen!“ Das, ſagt Boliguac, iſt meine 

Rectification. Die Seite, aus der die „Nordd. 

Allgemeine Zeitung“ geſchöpft hat, iſt vielleicht 

unterrichtet, aber ſie unterrichtet falſch. Prinz 

Poliguac verſpricht weiter, die Urſachen des dama⸗ 

ligen - zwiſchen Deutſchland und Fraukreich 

zu erzählen. 
— Nach dem „Intranſigeaut“ hat bei dem 

geſtrigen großen Zapfeuſtreich in Belfort eine im 


Zeit einzuberufenden General⸗Verſammlung über den 
erwähnten Punkt zu beſchließen. Eine Aenderung des 
Paragraphen empfiehlt ſich ſchon aus dem Grunde, daß 
oft nicht feſtzuſtellen iſt, ob ein Diebſtahl oder ein 
Racheact vorliegt. 

8 Marienburg, 8. Juni. Behufs Beſetzung der 
durch den Abgang des Herrn Predigers Stollenz nach 
Dirſchau vacant Kuna zweiten Predinerftelle an der 
biefigen evangel St. Georgenkirche finden jetzt die Probe⸗ 
predigten ſeitens der Bewerber ſtott. Am letzten Sonn⸗ 
tag bat Herr Pfarrer Schweitzer aus Mewe ſeine Gaſt⸗ 
predigt gehalten; am künftigen Sonntag wird eine ſolche 
Herr Pfarrer Gürtler aus Glogau halten. — Geſtern 
unternahm die hieſige Landwirthſchaftsſchule einen Aus: 
flug nach Elbing und Umgegend, heute werden die oberen 
Klaſſen des königl Gymnaſiums gleichfalls eine Fahrt 
dorthin unternehmen, während die unteren Klaſſen ſich 
theils nach Danzig und Umgegend begeben, theils kleine 
Aus flüge in die hieſige Umgegend machen werden. — 
Von dem Schwurgericht in Elbing iſt vorgeſtern der 
Handlungsgebilfe Adolf Jacobſohn von hier wegen Bei⸗ 
hilfe zum betrügeriſchen Bankerott zu 2 Jahren 1 Monat 


nicht zwiſchen zwei Perſonen, ſondern zwiſchen zwei 
Familien. Die Verwandten des Mannes ſtellen Waffen, 
Aexte, Kanns, Fiſchleinen, Thiere u. dergl, dieſenigen 
der Frauen koſtbare Matten (das wertbvollſte Erzeug⸗ 
niß ſamoaniſcher Kunſt), und daß der Tulafale nicht zu 
kurz kommt, verſteht ſich von ſelbſt. Auch finden weitere 
Hochzeitsfeierlichkeiten meiſt nicht ſtatt, die Frau wird 
einfach dem Manne zugeſchickt oder von ihm abgeholt. 
Polygamie iſt unter Reich und Arm verbreitet. 

Da alſo die Eheſchließung in erſter Linie als Frage 
des Standes und des Vermögens und nicht als Frage 
der Neigung gilt, iſt es weder unnatürlich, daß 
Vergeben gegen die eheliche Treue bau find, noch 
unnatürlich, daß fie mit Geld gefühnt werden 
können Sie kommen heutzutage vor ein Gericht von 
Häuptlingen und Tulafale. Frau oder Mann, die 
einfach aus dem gemeinſchaftlichen Heim defertirt find, 
müſſen drei Dollars bezahlen, zwei Deputirte bringen 
die „ausgerückte“ Hälfte zu der verlaſſenen zurück; 
natürlich entſpinnt ſich in kürzeſter Zeit ein hitziger 
Wortwechſel und beide laufen zur Freude der Nachbarn 
wieder auseinander. Erwieſener Ehebruch wird mit zehn 


Todesfälle: Wittwe Friederike 

mann, geb Corſepius. 83 J. — T. d. Buch druckers Exuſt 
Corell, 6 M. — T. d. Materialwaarenhändlers Otto 
Tſchierski. 1 J. — S. d. Arb. Hermann Raſchow, todtgeb. 
— T. d. Töpfermeiſters Johann Kowalski, 17 J. — 
T. d. Technikers Albert Kabus, 1% J. — T. d. Arb. 
Johann Törner, 6 J. — Penſ. Hauptzollamts⸗Aſſiſtent 
Carl Johann Anton Kuſche, 59 J. 


poſaute Bonlauger⸗Demonſtration ſtattgefunden. Zuchthaus verurtheilt worden. 8 und ärts beſtraft fü ; 1 
— Ein in Spincourt feßgensmmener Spion Lit iſches dabel i Weiſe r VBörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
entpuppte ſich als ein Franzoſe, welcher einer großen erariſches. getäuſchte Gatte, wenn die Frau kein Geld beſitzt, dieſe (Special⸗Telegramme.) 


Das Juni⸗Heft der „Deutſchen Rundſchau“ (her⸗ 
ausgegeben von Jul. Rodenberg, 1 von Gebrüder 
Paetel, Berlin) enthält: Die Laft, Novelle von Ilſe 
Frapan. — Die Gaſtfreundſchaft im Alterthum von 
N. v. Shering; — Bemerkungen über Werth und 
Wirkung der Kunftkritit von Herm. Grimm; — Die 
Reichstagswahlen in Elſaß.Lothriugen; — Rathsmädel⸗ 
geſchichten von Helene Böhlau IV; — Die Berliner 
Theater von Karl Frenzel; — Höcklins neueſtes Ge⸗ 
mälde: — Pol. Rundſchau: Liter. Notizen; Bibliographie. 
Die Schlacht ſchildert das ſoeben ausgegebene 
Heft 28 des im Verlag von W. Spemann in Berlin 
und Stuttgart im Erſcheinen begriffenen militäriſchen 
Prachtwerkes „Unſer Bolt in Waffen“ von B. Voten, 
uſtrirt von Ehriſtian Speyer. Einleitung, Anmarſch, 
die erſte Granat: 
„Ein Ungethüm von eigner Wuth und Tücke, zerreißt ſie 
ihren mordgefüllten Bauch 
Und, umgewandelt wie in hundert Stücke, raſt weiter ſie, 
2 ſprüht Eiſen, Glut und Rauch.“ 
Schützenſchwärme, Unterſtützungsabtheilungen, Verſtär⸗ 
2 Angriff, Marſch⸗Marſch, Vertheidigung, Reiterei 
u.) w. u. f. w., alles zieht an uns vorüber und giebt 
ein klares Bild, wie ſich ein Schlachttag entwickelt und 
abſpielt. Meiſterhafte Illuſtrationen Chriſtian Speyers 
erläutern den Text; wir erwähnen nur „Bajonettangriff 
von der preußiſchen Infanterie“, „Ein gefährlicher Augen⸗ 
ick“, „Im Avancieren — protzt ab”, „Belagerungs⸗ 
batterie“ u. ſ. w. 


zehn Dollars obendrein ſelbſt bezahlen muß. 

Der größte Vorwurf nach unſeren ſittlichen An⸗ 
ſchauungen aber wendet ſich gegen die auffallende That⸗ 
ſache, daß nicht nur nicht das Vorleben des Mannes, 
ſondern auch nicht dasjenige der Frau irgend 
einer Controle der öffentlichen Meinung unter⸗ 
worfen wird. Mögen die Mädchen lieben, wen 
fie wollen, wie fie wollen, bis fie verheiratbet werden. 
Möge der Gatte fein Weib bewachen. die Freiheit der 
ledigen Tochter jedoch zu beſchränken, fühlt ſich der 
Vater nicht verpflichtet. IN dieſe Toleranz nun ohne 
weiteres als Buchtlofigfeit zu brandmarken? Mir ſcheint 
es wichtiger, daß man fie zu verſtehen verſuche. Der 
Samoaner giebt beiden Geſchlechtern in der Liebe gleiche 
Rechte; er begreift nicht, daß man dem einen verbietet, 
was man dem anderen erlaubt. Und warum braucht 
er in der That, wenigſtens aus praktiſchen Gründen 
nichts zu verbieten? Das iſt ſehr einfach und iſt au 
lehrreich. Der unmoraliſche Inſulaner begreift 
nämlich noch ein Zweites nicht. Er iſt ihm 
unklar, wie man zwiſchen ehelichen und unehelichen 
Kindern einen Unterſchied machen kann. Es heißt die 
letzteren, wenn ſie ihm im eigenen Hauſe erwachſen, mit 
Vergnügen willkommen, er adoptirt ein paar fremde 
hinzu, wenn er reich genug ift, ja er behandelt fie an⸗ 
geblich eher beſſer denn ſchlechter, als die legitimen 
Sprößlinge. Dies alles thut der Mann freilich nicht 
aus überſchwänglicher Freude an dem kindlichen Spiel 
der kleinen Geſchöpfe, ſondern als verftändiger Haus⸗ 
pater, der in einer großen Familie ein Vermögen, eine 
tütze ſeiner äußeren Stellung ſieht und ſich einen 
n Anhang zu beſchaffen beſtrebt iſt. 


den, 6. Juni. Eine entſetzliche Blutthat hält 
unſere Stadt in Aufteaung Der penſtonirte Bahn⸗ 
wärter Marx ſchoß in der Morgenfrühe ſeiner noch zu 
Bett liegenden Frau mir einem Revolver eine Kugel in 
die rechte Schläfe, eine zweite in den Hinterkopf; nach⸗ 
dem er zum Ueberfluß der Unglücklichen noch mit einem 
haarſcharfen Meſſer den Hals durchſchnitten hatte, ſchoß 
er ſich ſelbſt eine Kugel in die Bruft, die indeß nicht 
tödtlich traf, und vervollſtändigte darauf ſein grauſiges 
Werk durch Durchſchneidung der großen Halsader. 
Marx lebte in geordneten Verhältniſſen; Motiv der That 
iſt ehelicher Unfriede, der den früher aufgeweckten, lebens⸗ 
luſtigen Mann mit der Zeit zu einem grämlichen 
Menſchenhaſſer gemacht hatte. (B. Tgbl.) * 

* Aus Wiesbaden berichtet man dem „Frankf. 
Journ.“ vom 5. Juni: Geh. Rath v. Langenbeck wurde 
vor einigen Tagen von Dr. Hermann Pagenſtecher in 
deſſen Klinik am grauen Staar operirt. Erfreulicher 
Weiſe verlief die Operation ſehr glücklich und auch die 
Heilung geht ſehr gut von Statten. Die gleiche 
Operation wurde vor Jahresfriſt an dem anderen Auge 
ebenfalls von Dr. Pagenſtecher mit günſtigem Erfolge 
vorgenommen. 2 

Szegedin, 7. Juni. Die Gemeinde Foeldiak mit 
ihrem ganzen Gebiete iſt vom Hochwaſſer überfluthet; 
die meiſt aus Lehm gebauten Häuſer ſind zum größten 
Theil bereits zerſtört. Der Ort Lele iſt zwar von den 
Fluthen noch nicht erreicht, doch ſteht die ganze Flur 
bereits unter Waſſer. An der Rettung des Ortes wird 
mit äußerſter Anſtrengung gearbeitet; es iſt jedoch nur 
geringe Ausſicht auf Erfolg. (W. T.) 
Antwerpen, 4. Juni. Ein ſchauerlicher Wattenmord 
iſt vor einigen Tagen in der Näbe von Antwerpen 
verübt worden. Ein gewiſſer De Volder, der hier in 
der Rue du Cimetiere wohnt, ſchlug am vergangenen 
Dienſtag ſeiner Frau vor, mit ihm nach Melzele zu 
gehen, um ſeinen Bruder zu beſuchen. Unterwegs ent⸗ 
ſtand aus nicht näber bekannt gewordener Unfache 
Streit zwiſchen den Eheleuten. De Volder warf die 
unglückliche Frau in eine Pfütze und hielt ihr den Kopf 
ſo lange unter Waſſer, bis ſie kein Lebenszeichen mehr 
von ſich gab. Zwei Tage lang entzog ſich der Miſſe⸗ 
thäter den Nachforſchungen der Polizei. bis er geſtern, 
wahrſcheinlich von Gewiſſensbiſſen getrieben, ſich frei⸗ 
willig derſelben flellte und ſich verhalten ließ. 

Newyork, 25. Mai. Wie die „Staats⸗ Zig.“ mitteilt, 
bat Egmont von Tilly, ein ehemaliger preußiſcher Garde: 
offisier und bis zu feinem Tode Lehrer der Matbematif 
und deutſchen Sprache in Gaſtineaus Privatſchule, ſeinem 
Lehen durch einen Piſtolenſchuß in die rechte Schläfe ein 
Ende gemacht. Aus den hinterlaſſenen Briefen deſſelben 
fol bervorgeben, daß theils eine unerwiderte Liebe zu 
der Tochter eines Generalmajors in Berlin, tbeils aber 
auch die ſixe Idee, daß er ſich das Mißfallen des Königs 
ſen en habe und daß er ſeit 10 Jabren von 55 
chen Magnetiſeuren „zu Tode gehetzt worden ſei“, die 
Urſachen des Gelbfimordes geweſen feien. Hr. v. Tilly 
bat einen Check de Betrage von 250 Doll binterlaſſen, 
um aus dieſem Gelde die Koſten zur Verbrennung ſe ner 
Leiche zu beſtreiten. In einer auf dem Kaminſims 
liegenden Note an Fräulein Nellie Gaines, die Tochter 
der Boardinghaus⸗Wirtbin, vermachte Tilly derſelben 
feine aus 65 Doll, beſtehende übrige Baan ſchaft unter 
der Bedingung, daß Frl. Gaines bei der Verbrennung 
feiner Leiche zugegen fein foll, um beſchwören zu können, 


Frankfurt a. M., 8. Juni (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 229,12. Franzoſen 183,62. Lombarden 71%. 
Ungar. 4 3 Goldremt 51,80. Rufen von 1880 83,40. 
Tendenz: Kill. 

Wien, 8 Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 287,20. Franzoſen 231. 4% Ungariſche 
Goldrente 102,85. Tendenz: feſt. 

Paris, 8 Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 3 
Neunte 84,37%. 3 Neunte 82 4 Ungar. Goldrente 
83,12½ Franzoſen 466,25. Lombarden 177,50. Türken 
14,65 Aegypter 379. — Tendenz: feſt. — Robzuder 
88% loco 28,50. Weißer Zucker der Juni 32,50, Per Juli 
32,70, dr Juli⸗Auguſt 32,80. Tendenz: ruhig. 

vondoen, 8 Juni. (Schlußcourſe.) Conſols 101K. 
47 preuß. Conſols 106. 5% Ruſſen de 1871 97. 
5 Ruſſen de 1873 96%. Türken 141, 4% Ungat iſche 
Goldrente 82%. Aegupter 75. Platzdiscont 1 4. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 13½ 
Nübenrohzucker 11%. Tendenz: ruhig 

Petersburg, 8 Juni Wechſel auf London 3 M. 

2172/89 2. Drientanl. 99% 3. Drientanl. 1 er 

7. Juni. Baumwolle. (Schluß bericht. 
„ An Speculation und Export 
3000 Ballen. Ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: 
Juni 28½ Käuferpreis, Juni⸗Juli 521 32 do, Jnli⸗ 
Auguſt 6 Verkäuferpreis, Auguſt⸗Sept. 6464 do., Gent. 
Oktbr. 59/8 do., Sept. 6¼ do, Oktbr.⸗Nopbr. 58/64 
do., Nopbr.⸗Dezbr do., Dezbr.⸗Jauuar 51 do, 
Jan.⸗Febr. 5 d. do 


Fele dran Suni, Koheilen. Schluß) Mues 
3 warran sh. 5 

ungen erz, 7. Juni. (Schluß ⸗Courſe.) Ar 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,84%, e 
Transfers 4,86 ½ Wechſel auf Paris 5,20%, 4% fund. 
Anleihe an — Aae ra ie New⸗ 

tralb.⸗ icago North⸗ e 

Kelten 196%, Rale-Obore-Hetien 97%, Gentral-Bacifes 


Verwaltung angehörte, allerdings zu feinem Privat; 
vergnügen die Schlacht von Spincenrt am Platze 
findiren wollte und Karten bei ſich führte. 

London, 8. Juni. Das Unterhaus nahm in 
erſter Leſung die Bill an, welche das Kapital der 
Geſellſchaft für den Ban des Schiffahrtscauals bei 
Mauncheſter erhöht. 

Madrid, 8. Juni. Vorgeſtern fand in der 
Provinz Granada ein Erdbeben ſtatt. In Bitoria, 
Malaga und Valencia wurden militäriſche Vorſichts 
maßregeln getroffen. 

„Athen, 8. Juni. Der König begiebt ſich morgen 
in Begleitung des Kronprinzen auf Reiſen und hält 

ch einige Tage in Paris auf. Die Königin reiſt 
zunüchſt nach Wiesbaden. Der franzöſiſche Geſandte 
Montholon hatte geſtern mit dem König eine Unter⸗ 
redung, worauf er den Kronprinzen zur Theilnah me 
an den großen franzöſiſchen Manövern einlud. 

Belgrad, 8. Juni. Der Bankgonvernenr 
Chriſtic, früherer Geſaudter in London, begiebt 
ſich in Specialmilfion nach London, um der Königin 
Victoria anläßlich deren Jubiläums die Glückwänſche 
des Königs von Serbien zu übermitteln. 


Die Beſchlüſſe der Branntweinſteuer⸗ 
Commiſſion. 

Noch in einem Theile unſerer geſtrigen Abend: 
Ausgabe find auch die weiteren Beſchlüſſe der Brannt⸗ 
weinſteuer-Commiſſion, betreffend den Zell, die 
Be freinngen von der Steuer und den Termin 


88 s F 8 It, f 
Das Geſetz tritt am 1. Oktober 1887 
a in Kraft. 

Die entſprechenden, von der Commiſſion ange» 
nommenen Anträge Buhl (nat. ⸗-lib.), Huene (Ceutr.) 
v. Kardorff (freiconſ.), v. Kleiſt⸗Retzow (conſ.), 
v. Mirbach (conſ.) und Spahn (Ceutr.) lauten: 

„ „St 1) Zollbetrag Von dem vom Zollaus lande 
in Fäſſern eingehenden Arrac, Cognac und Rum werden 
an Zoll vom Tage der Verkündigung des gegenwärtigen 
Geſetzes ab 125 & für 100 Kilogramm erhoben, von 
allem übrigen Branntwein 180 M für 100 Kilogramm. 

8 42. 2) Uebergaugsabgabe. Von dem aus dem 
freien Verkehr derjenigen Theile des deutſchen Zoll⸗ 
Gebiets, welche nicht zur Branntweinſteuergemeinſchaft 
gebören, eingehenden Branntwein werden, ſoweit nicht 
der Nachweis vorgängiger Verzollung geführt wird, an 

ebergangsabgabe vom Tage der Verkündigung des 
gegenwärtigen Geſetzes ab 96 A für ein Bectoliter 
reinen Alkohols erhoben. 

8 43. 1) Uebergangsbeſtimmungen. Aller am 1. Okt. 

. J. innerhalb des Gebietes der Branntweinſteuer⸗ 

gemeinschaft im freien Verkehr befindliche Branntwein 
unterliegt nach näherer Beſtimmung des Bundesraths 
er Verbrauchk abgabe in Form einer Nachſtener von 
30 ME. für das Liter reinen Alkohols. 

Von der Nachſteuer befreit bleibt: 1) Branntwein, 

welcher zu gewerblichen Zwecken, einſchließlich der Eſſig⸗ 
ereitung, zu wiſſenſchaftlichen oder zu Putz⸗, Heizungs, 
och⸗ oder Beleuchtungs- Zwecken verwendet wird. 
) Branntwein in Mengen von nicht mehr als 10 Liter; 
Branntwein, welcher nachweislich gegen Erlegung des 
ollbetrages von 125 bezw. 180 & für 100 Kilogramm 
dom Auslande eingeführt worden ift. 

Für die Zeit vom Tage der Verkündigung des 
degenwärtigen Geſetzes ab bis zum 30. Sept. d. J. 
Herd a. der Betrieb jeder Brennerei mit Ausnahme der 
jebebrennereien auf drei Viertel des Umfanges des⸗ 
emden Betriebes beſchränkt, welchen dieſelbe in dem 
utſprechenden Zeitraume des Vorjahres gehabt hat; 

die Maiſchbsttichſtener auf das Dreiſache des bis ⸗ 

erigen Satzes und dementſprechend die Stenervergütung 

a r Branntwein, welcher aus dem deutſchen Zollgebiet 

usgeführt wird, auf 48,08 Mt. für das Liter reinen 

— obols feſtgeſetzt. Hefebrennereien unterliegen jedoch 

8 b einer Erhöhung der Maiſchbottichſteuer um 100 Z, 

Nere Getreidebrennereien einer ſolchen um 175 des 

isberigen Satzes. 

* ig $ 43 ißt hinzuzufügen: Die Beſtimmungen 

Er 3, Abſatz 3, des gegenwärtigen Geſetzes finden 

die Stundung der Nachſteuer mit der Maßgabe 

x Wendung, daß der Bundeßrath ermächtigt ift, weiter: 
ebende Erleichterungen eintreten zu laſſen. 

543 a. Der Bundesrath iſt ermächtigt, für eine 


lich gewählten Jubalt® und eine Schönheit Aa 


ſtattung, die kaum jemals von einem Werke ähnlicher 
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fahrwaſſer. 


Kunſtplätter. Daß in Bild und Wort auch des köſt⸗ 
lichen Humors, dieſer erfriſchenden Würze des Lebens, 
nicht vergeſſen iſt, ſei zum Schluſſe noch insbeſondere 
hervorgehoben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Olum Hofe Friedrichs des Großen] amüſirte man 
ſich mitten in den Drangſalen des ſiebenjährigen Krieges 
aufs beſte. Im Anfang des Jahres 1761, damals, als 
Friedrichs Lage am traurigſten ſich geſtaltet hatte und 
er im Felde kummervolle Zeiten verlebte, hielt ſich der 
Hof in Magdeburg auf und vertrieb ſich mit Geſell⸗ 
ſchaften, auf denen ſtets eine Menge gefangener 
Offiziere es ſich wohl fein ließen. mit Kartenſpiel, 
Tanz ?:. die Zeit, zuweilen mit etwas ſeltſamen Scherzen. 
So erzäblt die Hofdame Gräfin von Voß in dem ſoeben 
erſchienenen zweiten Hefte ihrer Denkwürdigkeiten unter 
dem 22. Januar 1761 folgendes Stückchen, ausgegangen 
von der Schweſter des Königs, Margarethe, deren Ber 
ziehungen zu dem unglücklichen Trenck viel genannt 
worden ſind, die aber in den wahrheitsgetreuen 
Schilderungen der Gräfin Voß in einem viel pro⸗ 
ſoiſcheren. unſympathiſcheren Lichte erſcheint, als bei⸗ 
ſpielsweiſe in den poetiſch phantaſtiſchen Darſtellungen 
einer Louiſe Mühlbach, aus welche a wohl 
wauche deutſche Jungfau ibre ganze Kenntniß vom 
alten Fritz und feinem Hofe geſchöpft bat. 5 

„Heute war Alles bei der Prinzeſſin Amalie, welche 
denn in der That decretirt hatte, daß die Herren als 
Damen und die Damen als Herren erſcheinen müßten. 
Sie ſelbſt trug den Anzug eines Geiſtlichen! Ich batte 
ein Reitkleid angezogen und eine runde Männer⸗Perrücke 
aufgeſetzt und die Gräfin Finkenſtein daſſelbe gethan. 

er (gefangene) Prinz von Naſſau und Wrede waren wirklich 
ar in Damen⸗Koſtüm, aber beide wüthend über ihre un⸗ 
leidſame Verkleidung. Geuder kam als Magd, bochſt 
burlesk ausſtaffirt. Nach dem Souper erſchſen Muſik 
und es ſollte getanzt werden; aber dies glückte nicht, 
man gab es bald wieder auf und fette ſich an die Spiele 
a0 und, fo endete dies thörichte Feſt ziemlich früh 
am Abend. 

[or. Barnay! ſtebt, wie mehrere Blätter melden, 
auch mit Frl. Anna Haverland in Unterhandlung 
um die ausgezeichnete Künſtlerin für fein Volksſchau⸗ 
ſpielhaus zu gewinnen. 1 

* [Eine drollige Geſchichtel iſt jüngſt in Worceſter⸗ 
ſhire paſſirt. Eine Frau hatte ihr Kind zugleich mit 
vielen anderen kaufen laſſen. Nach Beendigung der 
Ceremonie kam ihr ein brillanter Einfall; ſie wo te die 
ſämmtlichen Kinder, es waren gerade zwölf, auf ibre 
Koſten photographiren laſſen, 5 ein Photograph dies 


Wolle. 

Breslau, 8. Juni, Der Wollmarkt iſt nach 
dem Londoner Auctionsbericht beſſer ausgefallen, wie 
erwartet wurde. Das Geſchäft anf Lägern hat fi 
bei Entgegenkommen der Händler raſch entwickelt; 
im Laufe des Vormittags wurden einige Tauſend 
Centner an rheiniſche und ſächſiſche Fabrikanten und 
Berliner Commiſſionshänſer verkauſt. Die Zufuhr 
zu den Lägern iſt noch nicht beendet und bleibt 
weſeutlich gegen das Vorjahr zurück. Die Wäſchen 
ſind meiſt befriedigend. Die Zufuhr zu dem offenen 
Markte dauert fort und dürfte die frühere Höhe er- 
reichen. Die Preiſe 8 die des Vorjahres 
um 10 —15 Mk., vereinzelt darüber. 


Schiffsliſte. 
ſahrwaſſer, 8. Juni. Wind: WSW. 
e Amalia (SD.), Rathke, Greifs⸗ 
wald, leer. — Emilie, Pews, Jasmund, Kreide. — 
Emma Maria, Steinortb, Lebbin, Cement. 
Nichts in Sicht. 


0 et 
. Rezin, Nittergutsb 4. Berlin, Reg. Aff 
Selen enge fh indk u. iche 


otel drei Mohren. Kue pe a. Magdeburg, Silberſtein a Breßlau, 
PER. dh a. Mewe, Heine, Schweitzer, Levy u. Sönnert e. Berlin, 
Schmidt n. Recklinghauſen, Ludewig a. Rawitſch, Romey a. Drezden und 
Kiehl n. Gemahlin a. Königsberg, Kaufleute. Maul a. Altenburg, 
Rechtsanwalt. 


don ihm f i f daß dieſer Akt thatſächl! H 

eſtzuſetzende Uebergangszeit alle im In illi be. So begab fi aß bieler thatſächlich von Statten gegangen fei. . Freiwald a. TI „andſel a. Pemm. 

der 1 Jatereſſe ] billig angeseigt ba & denn, die ganze | Der Verſtorbene war 39 Jabre alt und ſeit 2½ Jahren Steed 2 or r, Natter A PER u. Sönkorat 
a. Berlin, Levin a. Brandenburg u. Tägner a Liegnitz, Kaufleute. Pl 


t dorthin und die gute Frau bea 

ie de Au abe 1220 ver, Arbeit, I Ittagte ben 
älfte der Aufna „ kam dieſen 

e Fran zu fragen, ob ſie auch wife. doch der 
ich die Rechnung 

2 „Sie annonciren ja das Dutzend 

Dollars.“ — „Ja“, entgegnete der Künſtler, das 


Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes noth⸗ 


endigen Erleichterungen und Aus nahmebeſtimmungen 
anzuordnen. 


in Amerika. Er erfreute ſich einer ausgedehnten Be⸗ 
kanntſchaft hier in deutſchen Kreiſen und bezog von der 
meußiihen Regierung eine Penſion von 65) Mk. In 
einem Schreiben an feinen Onkel bittet er feinen 
Siegelring der von ihm geliebten Dame als Andenken 
zu überſenden. 


u. Neumann a. An 2 Buchdrucker. Freu Mühlenbeſ. Kindel a. 
irnitz. igt Kreitpypſikus. ? 
Hotel Deutſches Haus Klatt 4. Bauhermäühle, Nühlenbefitzer. 


Danzig, 9. Juni. 
dom 20. ef 10 geit 


weis der Bevölterungsvorgänge 5 : 
der Ber) Wal bis 4. Juni 1887. Lebend geboren in d Bilder, aber nicht das Dutzend Kinder i „ dl. i 
>; Kerdchts⸗ Woche 33 männliche, 36 weibliche, zuſammen uten Jie auf den Samoa⸗Juſein Eben geſgleſen Zuſchriften an die Nedaction. a 1 ones, rials. Mittag 4. Ges- 


nder. Todtgeb 2 männli 
am er. geboren 2 männliche, 1 weibliche, zu⸗ 
liche en 0 Kinder. Geſtorben 39 männliche, 35 neh 
Alter donammen 64 Perſonen, darunter Kinder im 
dore e 0 gl. Jabr: 13 ehelich. 3 außerehelich ge⸗ 
Todes urſachen: Mafern und Rötheln 1, Schar⸗ 


Es kann für Sommerausflüge kaum eine ſchönere 
Gegend geben als die fogenannte „kaſſubiſche Sone 
welche vornehmlich zwiſchen Zuckau und Carthaus liegt 
und wohin man für einen billigen Fahrpreis mit einem 
Retourbillet nach Zuckan am bequemſten gelang‘. Der 


werden), erzählt Karl von den Steinen in „Nord 
ü 4, ” 


in junger Mann, der auf Freiersfüß 
entfendet zwe Freunde zu ir Pr Höhen, um 
deſſen Jawort zu erlangen. Letzteres wird aber = 1elhf 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und wem 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Iuferatentheik 
A W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig g 


Ziehung: 


Heute Donnerſtag, 


den 9. Juni 


und folgende Tage. 


Original⸗Looſe ſind 


Zweite Marienburger Geld⸗Lotterie. 


Beginn der Ziehung heute früh 9 Uhr 
im Bathhause zu Danzig. 


Ziehung; 
Heute Donnerſtag, 
den 9. Juni 
und folgende Tage. 


* 80 » 
Concurs-Eröffnung. 
Heber das Vermögen der Kauf⸗ 
frau Bertha Blumenthal, geb. 
Alexander, in Danzig iſt am 8. Juni 
1887, Vormittags 10½ Uhr, der 
Concurs eröffnet. 
encurs Verwalter: Kaufmann 
udolph Haſſe von hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefrift 
bis zum 9. Juli 1887. 
Anmeldefriſt bis zum 10. Auguſt 1887. 


2 87, Vormittags 11% Uhr, 
Süßer Nr. 42. d 
fungstermin 


am 


Prü g 22. Auguſt 
1887, Vormittags 11 Uhr daſelbſt. 


e e 

‘er 

vs Bntegeridts N. han 
6Grzegorzewski. 


Concurseröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Julius Albert Paninsfi von 
bier iſt am 8. Juni 1887, Vormittags 
11½ Uhr, der Concurs eröffnet. 

Copcurs Verwalter: Kaufmann 
225 Block von hier, Frauengaſſe 


r. 36. (579 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
zum 8. Juli 1887. 
Anmeldefriſt bis z. 12. Auguſt 1887. 
Erſte Gläubigerverfammlung am 
21. Juni 1887, Mittags 12 Uhr, 
Zimmer Nr. 42. 
Prüfungstermin am 20 Auguſt 1887, 
Vormittags 11% Uhr daſelbſt. 
Danzig, den 8. Juni 1887. 
Der Gerichtsſchreiher des Königlichen 
Amtsgerichts X 


Grzegorzewski. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag des Kaufmanns 
Joſepb Mayer zu Prenzlau wird der 
Inhaber des anzeiglich verloren ge⸗ 
gangenen als Interimsſchein für einen 
zeigen Neuen Weſtpreußiſchen 
Pfandbrief abgeſtempelten 4½ pro⸗ 
2 Nenen We preußiſchen Pfand⸗ 

riefs II Serie Littr. C Nr. 3146 über 
600 . aufgefordert ſein Recht auf 
den Pfandbrief ſpäteſtens im Aufge⸗ 
botstermin 

den 4. Januar 1888, 
Mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 9 anzumelden und den 
Pfandbrief vorzulegen, widrigenfalls 
deſſen Kraftloserklärung exfolgen wird. 

Marienwerder, d. 28. Mai 1887. 


Königliches Amtsgericht 1. 


Stadt⸗Feruſprech⸗ 
Sie tn i 


in Danzig. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
biefigen Stadt⸗Fernſprech⸗Einrichtung 
erforderlichen Vorbereitungen recht⸗ 
zeitig treffen zu können, werden die⸗ 
jenigen Perſonen, welche den Anſchluß 
ihrer Wohnungen oder Geſchäfts⸗ 
räume in Danzig und Umgegend (ein⸗ 
ſchließlich Zoppot, Oliva, Langſuhr 
und Neufahrwaſſer) an die Stadt⸗ 
Fernſprech⸗Einrichtung in dieſem Jahre 
wünſchen, erſucht, ihre Anmeldungen 
bis ſpäteſtens den 1. Juli an die 
biefige Ober⸗Poſtdirection einzureichen. 

ie Anmeldungen erfolgen unter Be⸗ 
Rieu von Formularen, welche vom 

15 gen Telegraphenamt zu beziehen 


ud. 

Die betreffenden Bedingungen 
können bei der Kanzlei der Ober⸗ 
1 ſowie bei den Annahme⸗ 
ellen der Poſtanſtalten und des 
Telegraphenamts hierſelbſt eingeſehen 


werden. 

Die Ausführung der bis zum 1. 
Juli angemeldeten Anſchlüſſe kann für 
das laufende Jahr nicht unbedingt zu⸗ 
gefichert werden BVerfpätet eingehende 

nmeldungen finden jedoch in dieſem 
Jahre keine Berückſichtigung mehr. 
anzig, den 7. Juni 1887. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
In Vertretung: 
Bahr. (574 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des für die Trottoir⸗ 
verlegung erlaſſenen Statuts vom 
9. Juni 1863, machen wir hierdurch 
bekannt, daß im laufenden Jahre 
vachſtehend bezeichnete Straßen reſp. 
Straßentheile mit Trottoir verſehen 
werden ſollen: 

1. Weidengaſſe, nördliche Seite, 
Lücken vor der Strand⸗ reſp. 
Schleuſengaſſe, 5 

2. Sauen öſtliche Seite, 

3. Schüſſeldamm von Nr. 1—5, 
weſtliche Seite, 8 

4. Reübahn, öſtliche Seite, 

5. St. Catharinen Kirchenſteig, 
nördliche Seite, 

Da ſämmtliche in dieſen Straßen 
der den Span etwa entgegen⸗ 
ſtehenden Hinderniſſe beſeitigt werden 
müſſen, fo erſuchen wir die betreffen⸗ 
den Hausbeſitzer in ihrem eigenen 
Intereſſe, die dieſerhalb nöthigen Vor⸗ 
kehrungen rechtzeitig Mu treffen, nament⸗ 
lich aber die Beſeitſgung nach außen 
aufſchlagender Thüren, Fenſter und 
der in den Bürgerſteigen etwa noch 
vorhandenen Kellerlucken, Treppen, 
Stufen pp. baldmöglichſt zu bewirken. 


Danzig, den 1. Juni 1887. 
Der Magiſtrat. 


Loose! 


Allerletzte Ulmer Münſterbau⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn Mark 
75 000, a Mk. 3,50, 

zu haben in der 

Expedition der Dane 

ziger Zeitung. 


ade eee ee am 


Aufgebot. 
Am großen Strande hei Boden⸗ 
winkel iſt ein Faß Spiritus ohne 
Zeichen von ungefähr 400 Liter In⸗ 
halt 00 en worden. Empfangs⸗ 
berechtigte haben ihre beziehungsweiſen 
Anſptüche bis zum ' 

10. Juli ds. Js., 
: Vorm 10 Uhr, 

bei dem Unterzeichneten geltend zu 
machen, widrigenfalls dieſelben bei 
der Verfügung „über See geborgener 
Spiritus“ unberückſichtigt bleiben 
würden. a 277 

Stutthof, den 31. Mai 1887. 


Der Königl; Strandhauptmann. 


Gr. Mobiliar⸗ 
Auction 
Hundegaſſe 122, 


parterre. 


Morgen Freitag, den 10. Juni, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich daſelbſt 
änzlicher Räumung: I eleg. 
mah. Cylinderbureau mit Geheim⸗ 
fächern, 1 Plüſch⸗Cauſeuſe, 1 Schlof⸗ 
opha, 1 einfaches Sopha, 3 mah. 
Kleiderſpinde, 2 do Vertikows, 1 mah. 
Wäſcheſpind, 1. do. Glasſervante, 
1 do. Bücherſpind, 2 mah., 2 birk. 
Bettgeſtelle mit Sprungfedermatratzen, 
1 mah, Waſchtiſch mit Marmor, 2 do. 
Nachttische, 2 Bettſchirme mit grünen 
Gardinen, 2 Kleiderſtänder, 12 mah. 
Nohrlehnſtühle, 6 offenlehnige, ſechs 

lucht⸗, 12 Wiener Stühle, 1 mah. 
Speiſetaſel (4 Einlagen), 2 Speiſe⸗ 
ausziehtiſche, 3 Sophatiſche, Pfeiler⸗ 
und Querſpiegel, Regulator, Bilder 
und Teppiche öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Baarzahlung ver⸗ 
kaufen, wozu einlade. (562 


A. Olivier, 


Auctionator und Taxator. 
Bureau: Häkergasse No. 1. 


Vieh⸗Auetion. 


Wegen Pachtaufgabe werde ich am 
21. u. 22. Juni d. J, Vorm. 10 Uhr, 
mein geſammtes lebendes und todtes 
Inventarium in Puggerſchaw, 7 Km. 
von Lauenburg in 1 
lichen Auction bringen. 24 kräftige 
Arbeitspferde, 80 Haupt Rindvieh 
(5 Bullen, 22 Kühe, 14 2% jährige 
Rinder, 23 junge Ochſen, Reſt am 
vieh) und ca. 1100 wollreiche Schafe 
(Kammwollheerde), darunter 7 Böcke, 


ca. 700 Stück Muttervieh verſchiedener ]! 


Jahrgänge; der Reſt 
ſchiedenen Aliers. 
Auf vorherige Anmeldung freies 

8 zu ſämmtlichen Zügen Bahn⸗ 
of Lauenburg. Am 21. Juni Ver⸗ 
kauf des lebenden, am 22. Juni 
Verkauf des todten Inventarinms. 
Bekanntmachung, der näheren Be: 
dingungen vor Beginn der Auction. 
9660) Schulz 


Hammel ver⸗ 


25 
Puanerſchow pr. Lauenburg i. Pomm. 


OH Verpachtung. 


Die diesjährige Nutzung der Kirſch⸗ 
bäume an der Kreis ⸗Chauſſee Dirſchau⸗ 
Nenteich bei Gr. Lichtenau ſoll am 


Freitag, d. 17. Juni, 


n 5 104 Uhr, 

im Gaſthofe zu Gr. Lichtenau öffent⸗ 

lich meiſtbietend verpachtet werden. 
arienburg, den 2. Juni 1887. 


Stumpf, 


Kreisbaumeiſter. (528 
Ich bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 


Dr. Scheele. 


N J 1 
haupttreſer A O, 0000 mort, 
dtinſter Treffer BAD Mark. 


Loose à Mark 


find, in allen durch Placate kenntlichen Ver⸗ 
kaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Haupt-Agentur 
„ Hannover, Sr. Podhoffr. . 0 
Für Porto und Gewinnliſte 30 J anzufügen. 


Stottern 
wird ſchnell und ſicher beſeitigt Alles, 


was pract. Erfahr, und Wiſſenſchaft 
erworben, wird benutzt. Honorar 


nach Heilung. (377 
Kreutzer, Roſtock i. M 


S. & Fr. 
Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden wer⸗ 
von mir ſchmerzlos entfernt. 

au Anu, gepr. conceſſ. Hühner» 

ngen ⸗Operateurin, Tobiasgaſſe, 

W AR Ar auf dem Hofe, 
aus 7, 2 Tr.. Thöre 23. 


Rehrücken und 
Keulen 


empfing und empfiehlt (576 


Magnus Bradtke. 


omm. zur öffent⸗ 


® * 
99 » Park g j 

anziger Zeitung zu haben. 
e 23 000 K. zu 5% ſuche ich zur 
1. Stelle auf mein Grundſtück Haupt⸗ 
ſtraße in Danzig. Feuerverſicherung 
40 000 A. Adreſſen unter Nr. 492 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
U Steilleniuhende jeden Berufs 
Aplacirt ſchnell — Bureau in 
Dresden, Reitbabnſt e. 25. (546 


Eine Metallwaaren⸗ 
Fabrik 


ſucht Tür den Vertrieb ihrer Special⸗ 
artitel in der .. ‚und Haus⸗ 
baltungsbranche (die Artikel zuſammen 
eine eee Werranligieit, Da 
eine nete n 

Geſchll M leicht und lohnend, faſt 


Looſe a 3 K., %4 Looſe a 1,50 K. obiger Lotterie empfiehlt —— Concurreng: auch für Herren 


ſo lange Vorrath reicht ohue 0 8002 e geeignet. Offerten 


unter J. Q. 8662 an Rudolf Moſſe, 
Der General⸗Debiteur 


Berlin, nur von Reflectanten, deren 
1 
Carl Heintze, 


N Ei Ciuſchütten der Looſe und erg ge der a N 
2. Marienburger Geld⸗Lolterie 


findet . 
hente am 9. Juni, Vormittags 9 Uhr, 
im Nathhausſaale ſtatt. t 
Nach dem Einſchütten nimmt die Ziehung der 3372 Gewinne 
ihren Anfang und wird Freitag, den 10., und Sonnabend, den 
11. Juni, fortgeſetzt 
anzig, den 9. Juni 1887. 


Der Vorſtand 
des Vereins für Herſtellung und Ausſchmückung der 


Marienburg. 


Wilh, Tillmanns, Remscheid. 
Ehrendiplom Amsterdam, 


Ein kleines Quantum 


Cath.⸗Pflaumen 


offerirt (572 


40 Pf. pro Kg. 
Carl Schnarcke, 


Brodbänkengaſſe 47. 
Sommersprossen 


werden unbedingt vertrieben durch 
den täglichen Gebrauch der Lanolin⸗ 
Schwefelmilch: Seifen von Jünger u. 
Gebhardt in Berlin. 


Vermögensverhältniſſe unbedingt gut 
und nachweisbar ſind um als 
Garantie für einen entſprechenden 


In großen Stücken a 50 zu % P; dit dienen, unter Angabe von 
baben bei Albert Neumann, zur Zeit hier Hotel du Nord. en, # 9b 352 


erm. 
Lietzau, Carl Paetzold. (9775 Looſe find auch beim Portier des „Hotel du Nord“ h 


ier 
erhältlich. (563 


20 Ciſchlergeſellen 


für Bauarbeit und Militärſchränke 
ſuchen für ſofort Orlowoki & Co., 
llenſtein. (131 


9 tüchtige Schlossergesellen 


auf Bauarbeit, finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Wo ſagt die Expedition 


dieſer Zeitung. (462). 


Ein Sohn achtbarer Eltern mit 
guter Schulbildung findet als 
Lehrling in meinem Colonial⸗, Eiſen⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
vom 1. Juli Stellung. 
Johannes Krupka, 

577) Neufahrwaſſer. 

Behufs Etablirung eines Confek⸗ 
tions⸗Geſchäftes in Königsberg in Pr. 
wird ein 


Socius 
mit ca. 1215 000 K. Einlage geſucht. 
Branchen ⸗Kenntniß nicht Bes 
dingung. 502 
Offerten sub M. M. 397 an Nudolf 
Moſſe, Königsberg in Pr. 
erlebte eine äußerſt vollſtändi 
Wirthin; dieſelbe ift 36 Jahre alt. 
evang, hat die feine Küche gelernt, 
ſtets Jahre lang auf großen Gütern 
a 8 war geneigt, auch in einem 
otel Stellung anzunehmen. 
h Weinacht, (565 


Vorräthig in allen Spezerei⸗ 
und Belikateſſe⸗Läden 
fowir Conditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


(Das beſte Früh ſtäch) 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt 


Mit zahlreichen Illustratlonen. N 
Vorzüglichſtes Inſertions⸗Organ. 


Leutſche Weltpoſt. 

a Gentral:Organ für alle Intereſſen Deutſcher Fiſcherei 

und Schifffahrt, Coloniſation, Ausfuhr und aus⸗ 

ländiſche Submiſſionen. 1 

Berlin W., Unter den Linden 15. 

Abonnement bei allen 4 . 1 A. pro Quartal. 
Inſerate 40 3 pro Betit-Beile nehmen an die Exped. 

Berlin W., Unter d. Linden 15, ſowie alle Ann⸗Exped. 

BEE Ginziges billiges Erport⸗Organ beutſchlands. hi 

Die „Dentſche Weltpoſt“ iſt Beilage zu „Immigrant“ in lumenan, IS 

Braſilien „Germania“ in Mexiko. Kolonte⸗Zta“ in Joinpille, Brafil. 


Preis ver Pfund A. 1,60. 


janinos, kreuzeaitiger Eisen- 
bau, höchste Topfülle. Kosten- 
frei auf mehr wöchentliche Probe. 
Preisverz. frco. Baar od. 15 bis 
20 K. monatl. ohne Anzahlung. 
L. Herrmann & Co,, 
Pianoforte Fabrik, (6343 
Berlin, N. Promenade 5. 


gründer 18 etzt: Mohrenstr. 10. 


Stangen sche Gesellschaftsrelsen 


"Schweden, Norwegen 


mb Dänemark. ; 25 : 
5. Juli Nordkap (Mitternachtsſonne.) Schönſte Tour durchs 
5. Jult, 14. Juli, 2. Aug. kleinere 


Feral rer 
Verſand-Geſchäſt 


Land 50 Tage, 1500 K. Theiltouren zuläſſig. 
ouren 7—22 Tage, 175 600 


in Naturelltapeten von 10 J an, 6. Ceptember 6. Oktober Brodbänkengaffe 51, 1 Treppe. 
Goldtapet 30 „ 2, 5 185, 1 5 : B 
Min Stmgınseien won 203 ac. MI Italien , e. "Spanien % War C Ae ch Samen 
. N. Künow, BlH“ 121 4 5, 3 e, Franz. Sprachlehrer 
V. Künow, Orlent e S . Inden 4 . 


Tapeten» Groß» Handlung, 
Königsberg in Pr. 


iſe: Fahrt, Führung, Hotel, Verpflegung, Ausflüge, 
ö Zeintaelber , Probe Kale — Neneſte Reiſehand und Conrs⸗ 
; 5 755 Karten, practiſche Koffer, Taſchen ꝛc. — Comb. e 
ets. 


Carl Stangen's Reiſe-Burean 
Berlin W., Mohren-Str. 10. ee 


mit Honorarangabe unter Nr. 575 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Zwei la. pract. w. theor. gut ausgeb. 


Materialiſten 


per 1. Juli Eintritt, ſucht ſchleunigſt 
573) C. Schulz, Fleiſchergaſſe 5L 


gef a Converſation). Offerten 


Abwaſchbare 
Skate, Biquet: 
und Whiſt⸗ 0 


empfiehlt - 9 in A e Be Klee 
Carl Bindel Die Oldenburger Versicherungs-Gesellschaft| .s Gesten und Stäbe der 
Hausfrau oder Reiſebegleiterin bei 

h Denziz- 5 einem älteren, kinderloſen Ehepaar. 


in Oldenburg 

ſchließt unter coulanten re und zu bi 75 feſten Prämien Ver⸗ 

7 gegen Feuersgefahr, Blitzſchlag und Gaserploſion, ſowie gegen 
piegelglas⸗Bruchſchäden. Nähere Auskunft u. fofortige Bolicen-Ertheilung 


durch den General⸗Agenten 
Th. Dinklage, Danzig, 
Breitgaſſe Nr. 119. 


Offerten erbeten poſtlagernd Haupt⸗ 
poſtamt Danzig unter Nr. 387 
Heron 2 welche einen Knaben 

von 2 Monaten für eigen an⸗ 
nehmen wollen, werden gebeten ihre 
Adreſſen unter Nr. 408 in der Exped. 


Alfred Peiser, 
ſtädtiſch bevollmächtigter Geſchäfts⸗ 
Vermittler bei der Centralmarkthalle 


ebe tet, Pr. Patzar's Waferheilanflalt Königsbrunn Gee e 


beſtehend aus 4 Zimmern nehſt 
Zubehör, Eintritt in den Garten iſt 
billig zu vermiethen in Neuſchott⸗ 
land N (414 


kr. J. 


Sreundfhnfl. Garten. 


ittwoch, den 8 Juni, und folgende 


Butter, Käſe, Eier, 
verwerthet Molkerei⸗Produkte zu den 
höchſten täglichen Marktpreiſen. 

Abrechnung und Caſſe ſofort nach 
Verkauf. — Auf Wunſch Vorſchuß. — 
Details brieflich. ; 543 

Caution beim Magiſtrat 
20 000 Mk. 

Auf räge zu x 
Reparaturen an Pianofortes, 
ſowie zum Klavierſtimmen, nehme ich 
entgegen. 54; 
Ph. Irdr. Wiszniewski, 

Breitgaſſe 13. 


Drei junge 


fette Ochſen 


Tage: 
Grosses 


Park⸗Concert 


der Huſaren⸗ und Pionier⸗Kapellen 

und Auftreten der aus 7 Perſonen 

beſtehenden Original⸗Araber⸗ Familie 
(zum erſten Male in Danzig): 


Lalla Sultan Hadjl, 


Barterres u. Luft⸗Gomnaſtiker. 
Die größte Specialität der 


bei Königſtein (ſächs. Schweiz) 
Curhaus für Hydro, Pneumato⸗ und Elektrotherapie, Maſſage. Oertels 
Entziehungs⸗, W. Mitchells Maſt⸗Cur. Kefir⸗ u. Mineralwafler: Euren. 
roſpecte verſendet gratis 1 N (9782 
Die Direction. 
Saxlehner Bitlerwasser 
a „Hunyadı Janos mm 
. R in Budapost. Di 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 
ae Gutachten: |; Moleschott* Gutachten 
er Gehalt nyadi 5 
Jänos-Wassers an Bittere en ai Hunyadi 


solz und Glaubersala über- 


T in 
verkauft (436 8 > 5 anderen ber Fee bine . Neuzeit. 
ann rquellen, un Iäesi emessener NW 1 
A. iel mann ist es nicht zu bezweifeln, Öl Wirkung erforderlich t., Lalla Sultana, die ſchöne 


ftattliche Frau, trägt die aus 6 Per⸗ 
ſonen beſtehende Gruppe auf ihren 
Schultern. 27 
Hadgi, unübertrefflich in ſeinen 
Leiſtungen mit dem Araber⸗Gewehr. 
wunderbaren Springen mit Dolchen 
enolvern 0 5 
= Mozaid in feiner volltändig 
neuen Arbeit auf dem Drahtſeil. 
Ali, der wunderbare Schlangen⸗ 
Menſch. 
Die 3 non plus ultra- Acrobaten 


Mozaid, Ali und Abbas. 


90 Zara, Di 8 0 und grazibſeſte 
ädchen aus Arabien. 
ame ganzen Erdball bat Lalle 
e bereiſt * 2 — 
Triumphe gefeiert, u. A. im gr 
Circus Bus in Newyork u. Sala⸗ 
monski in Rußland ꝛc 
E ww 5 1 25 J. Pasge- 
ntree 50 , Kinder 2 ß 
partout zablen 30 O zu. (404 
u der Sammelſtelle des Herrn 
Dr Ace Hundegaſſe 42, ſind 
für das Luiſen⸗Denkmal bis etzt 
eingegangen: 
40 4 Oehlrich' che Töchterſchule, 
40 A. Frau Barg, 32,10 &. Ertrag 
einer Muſik⸗Aufführung des Herrn 


in Alt⸗Münſterberg. 


er Beſitzer eines großen Trocken⸗ 
Docks und Holz ⸗Schiffshan⸗ 
Etabliſſements mit Dampfkraft, großen 
Werlſtätten und Areal in einem der 
rößten deutſchen Nordſeehäfen wünſcht 
olches für Reparaturen von eiſernen —— 
Schiffen, Maſchinen und Keſſel, event. eee 
Neubauten zu erweitern und wird für 
dieſes Fach ein Theilnehmer geſucht, 
welcher ſolches leiten und ein ent⸗ 
ſprechendes Kapital einſchießen kaun. 
Das Etabliſſement hat ſehr mäßige, 
jährliche Unkoſten und geſicherte Ders 
hältnifle. (9704 
Gefl. Offerten, werden durch die 
Annoncen Expedition von L. Beſten⸗ 
boſtel, Bremerhaven. erbeten. 


5 u Schneide 
Ein Diahl: ee 
rer alt, ſucht, geſtützt auflangi. 
Zeugniſſe, zum 1 Juli od. ſp. dauerndes 


Engagement. Gefl. Adr an A. Hilgen- 
dorf, Carlsbach per Wirſitz 


Ein vorzügliches, kreuzſaitiges, hohes 


Pianino 


in Eiſenrahmen ift Abreiſe halber billig 
zu verk. Breitg. 120, Hange⸗Et. links. 


Rom, 19, Mal 1884. 
N. Frech 


Man wolle ausdrüeklich Sazleimer's Bitterwassere in don Dopbts verlangen. 


higemuth, 


Breitgaſſe 133, am Holzmarkt. 


1 FTotal⸗ Ausverkauf. 


Wegen vollſtändiger Auflöſung des Geſchäfts 
werden mit dem heutigen Tage ab ſämmtliche Waaren eines ſehr um⸗ 


fangreichen Kurz-, Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchäfts unterm Koſtenpreiſe B 
ls ” 
g ine ſelten günſtige Gelegenheit zu billigen Einkäufen, bietet 
ſich auch Wiederverkäufer. 2 (571 


Das Geſchäft incl Laden⸗Einrichtung iſt auch im Ganzen zu 


verkaufen 


Petershagen 20. > 5 = EEE, = 
‚an der Promenade. Kefir, neben N or 
täglich bereitet auf friſch wachſenden Pilzen für Bleichſüchtine, Magenkranke, 
Reconvalescenten in Flaſchen a 20 J. Trinkgäſten fteht d. Garten 3. Dispoſ. 
Neconvalescenten in Flachen a 20 2. Trintgäſten fteht b. Garten 3. Dißpof. 


lühendes des ; Er 
V 12 den es Augfeben der Kinder, auffallendes Erſtarken der Knochen 


Eine gute eiſerne Wendeltreppe r Im, leichtes Bahnen zc. find ärzelich enerkannte Refultate bei] Goll, 1.50 k. Paſtor Oftermener, 
N Ernäbrung der Kinder mit R 's Inochenbildendem Rinderzwieback⸗ 3 ML 5 Li er. 
wird gekauft 4. Damm 3. mehl, welches au der Hand Nee ansagen a 55 3 . Frau, Tientenant Kumm 


39 K durch Vermittelung des Herrn 


wiſſenhaften Verſuchen zuſammengeſetzt iſt und trotz der kurzen Zeit ſeines] Dr. Willers aus Chriſtburg. 
Dr. £ Scherler 


Beſtehens ſchon in den meiften Städten des deutſchen Reiches ſich dauernd 
eingebürgert hat. In Danzig ift dieſes Wel Nahrungsmittel zu haben 
U, 


bei Apotheler F. Koruſtädt f 
Arotbeer Pop, e eee e eee 


Ein tüchtig. Lackirer⸗ 
gehilfe kann ſofort eintreten. — 


Accord oder Lohnan beit. 
Carl Nützer, Wagenfabrik, Natel: 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafe mann 
in Danzig. 


